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A n d c r W e st f r o n t, 26. Dezember. Der
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht feierte das Weihnachtsfeft an der West¬
front unter seinen Soldaten . Bereits am
23. Dezember besuchte der Führer das Regi¬
ment ..Grotzdeutschland" und seine Leibstan¬
darte . sowie Aufklärungsstaffeln auf einem
Feldflugplatz. Am 24. Dezember bescherte der
Führer einige Flakbattericn in der Lustver¬
teidigungszone und viele Bunkerbesatzungcn.
Rach einer Besichtigung der Stellung auf den
Spicherer Höhen verbrachte der Führer den
Abend in verschiedenen Panzerwerken vor
Saarbrücken . Am 25. Dezember besuchte der
Führer eine Jagdgruppe auf ihren Feldflug¬
plätzen und das wiedererstandene Infanterie¬
regiment List, dem er im Weltkrieg ange¬
hörte . in seinen Ruhequartieren.

Niemand mutzte von dieser Weihnachtsfahrt des
Führers an die Front . weder die Truppe noch die
höheren Offiziere., Denn diesmal kam der flach rernicht, um als Oberster Befehlshaber die Stellun¬gen am Feinde zu besichtigen, sondern er kam
als der Erste Soldat des Reiches, um mit seinen
Soldaten , ein Kamerad unter Kameraden , Weih¬
nachten zu feiern.

Ties und vielfältig sind die Eindrücke dieser
drei Weihnachtstage. die der Führer inmitten sei¬
ner Soldaten an der Front verbrachte. Aber alle
sind sie beherrscht von dem einen protzen Gefühl
der Freude die der erste Soldat des Reiches durch
sein Kommen zu ihnen auch dem letzten deutschen
Soldaten gemacht hat.
In einem einsamen P1le§erkarst

Es ist um die Mittagsstunde . — die Sonne
kämpft noch mit dem kalten, dichten Bodennebel,
der die Sicht fast völlig nimmt . — als wir einen
Fliegerhorst,  der einsam aut einer Hoch¬
ebene liegt erreichen. Offiziere und Mannschaften
sind gerade beim Essen. Der grobe Saal , in dem
sie sitzen ist reich mit Taunengrün geschmückt
Die Erwartung des Heiligen Abends ist schon
spürbar über all den Männern.

Da geht plötzlich die Tür aus und der Führer
tritt herein. — und ehe die Soldaten noch begrei¬
fen. was in diesem Augenblick vor sich geht
sitz » der Führer schon mitten unter
ihnen,  zu seiner Linken den Staffelkapitän , zu
seiner Rechten einen Unteroffizier . Ihm gegen¬
über sitzen zwei Gefreite. Söhne der Deutschen
Ostmark  alte Nationalsozialisten , die im
Kampf um Grotzdeutschland noch vor zwei Jah¬
ren monatelang in den Anhaltelagern und Ge¬
fängnissen des Schuschniggstistems gefangen wa-
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Amsterdam.  26 . Dezember. Am Vor¬
abend des Weihnachtsfestes wurde in Dublin
von bisher unbekannten Tätern ein Nebersall
auf ein Fort verübt . Ein Mann erschien an
der Pforte der Festung und forderte Einlas;
mit ein-m Paket , das für den Kommandan¬
ten bestimmt sei. Sobald er die Aufmerksam¬
keit der Festnngswache mit dieser Mitteilung
abgelenkt hatte , kamen bis zu 106 Männer
hinzu und überwältigten die Wache. Tie
Posten hatten keine Zeit mehr. Alarm zu
schlagen. Den Eindrinqenden gelang es, mit
Munition aus der Festung zu entfliehen. Bei
ihrer Beute handelt es sich insbesondere um
eine Menge kleinerer Handwaffen. Ein
Wächter des in der Nähe gelegenen "nix-
Parks versuchte, nachdem er den Lärm , der
bei dem Uebersall entstanden war . gehört
hatte . Alarm zu geben Die Täter schossen ihn
jedoch nieder und verwundeten ihn schwer.
Wie aus der diesbezüglichen Reutermeldung
aus Dublin hervorgeht , handelte es sich um
«in wohlüberlegtes Unternehmen. Nähere
Einzelheiten sind bisher noch nicht bekannt
aeworden.

ren . Jetzt stehen sie hier zur Verteidigung des
Grotzdeutschen Reiches. Und der Führer ist bei
ihnen. Zum ersten Male sitzen sie ihm gegenüber
und sprechen mit ihm. Wir haben die ganze Zeit
über nur die Gesichter dieser Männer angesehenund haben selten einen Ausdruck so reiner und
groher Freude gesehen, wie bei diesen beiden
Soldaten . Dann spricht der Führer zu denMännern

Kurze Zeit daraus ist der Führer beim In-
fanterieregiment „G rotzdeutsch,
l a n d". Schon sinkt die frühe Winterdunkelheit
über das Land. In dem Augenblick aber , in dem
wir in einem kleinen Gasthos die Tür offnen,
umfängt uns Heller Lichterschein. An langen Ti¬
schen sitzen Offiziere und Mannschaften des Negi-
mcuts . Vor jedem stehen bunte Teller eine Flasche
Wein und flackernde Kerzen, die ein warmes , gel¬
bes Licht, verbreiten . An der Schmalseite des
Saales , dessen Wände völlig von Tanncngrün
bedeckt sind. anS dem leuchtend da? Not der
Kriegsflagge hervorbricht , stehen zwei grvhe Weih¬
nachtsbäume im Scheine vieler Kerzen.

Ein Weihnachtslied klingt gerade durch den
Raum und bricht ab, als der Führer plötz¬
lich  e i n t r i t t. Lautlose Stille liegt nun über
dem weiten Saal als der Führer zwischen seinen
Soldaten Platz nimmt.

Eine besondere Freude wird an diesem Abend
acht Gefreiten  des Regiments zuteil, die der

Kommandeur an den Tisch des Führers ruft , um
ihnen mitzuteilen . dah der Weihnachtsmann für
sie eine Ueberraschung hat : Die Beförderungzum . Unteroffizier wegen ihrer Tapferkeit und
Tüchtigkeit.

Wieder spricht zum Abschied der Führer
einige Worte weift aus die Bedeutung hin. die
gerade für dieses Regiment in seinem Namen
liegt, den es trägt : Regiment ..Grotzdeutschland' .
Als der Führer den Saal verläht . da klingt ihm
als Bekräftigung immerwährender Einsatzbereit¬
schaft spontan das ..Engelland -Lied' auf.
Lei cker „Oe-dslsackarte ^ äolk Hitler"

Und später in einem anderen Frontabschnitt
sind wir bei der Weihnachtsfeier der ..Leib¬
st and arte Adolf Hitler ' . Hier bei denMännern des Regiments, bas seinen Namen
trägt , ist die Freude besonders grotz, als der
Führer so unerwartet  erscheint . Sie
springen von ihren Sitzen aus. Die Arme fliegenempor Wie Donner Hallen ihre Heilrufe, mit
denen sie ihren Führer jubelnd begrühen. Auchhier strahlen die Tannenbäume und sind mit
ihren leuchtenden Kerzen ein Stzmbol des Lichtes
und des Sieges einer gerechten Sache über Nachtund Tod.

In einer kurzen Rede rust der Führer noch
einmal den Sinn des Kampfes wach, den
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Moskau.  26 . Dezember. Auf Grund der
Verhandlungen zwischen der Ncichsregierung
und der Negierung der UdSSR , wird der
unmittelbare Eisenbahngüterverkehr zwischen
de« beiden Ländern über die deutsch-
sowjetische Jnteressengrenze ausgenommen.
Für den Verkehr werden folgende Greazübcr-
gänge geöffnet: Augustowo. Prostken. Mal-
kin. Siemiatyrze . Breft -Litowsk. Nawa -Rutzka.
Przemysl. Neu-Zagorr und nach Fertigstel¬
lung einer beschädigten Brücke auch der
Nebcrgang Jagodzin . Gleichzeitig tritt ein
direkter deutsch-sowjetischer Gütertarif in
Kraft . Der Ausfuhrverkehr von der UdSSR,
nach Deutschland hat bereits begonnen, ins¬
besondere mit Mineralöl und Getreide in
ganzen Zügen,
Stalin dankt dem Führer

Stalin hat dem Führer  auf seine Glück-
wünsche zum 60. Geburtstag folgendes Antwort-
telegramm gesandt: Ich bitte Sie . meine Er¬
kenntlichkeit kür Ihre Glückwünsche entgegen.zu-
nehmen und gleichzeitig meine Dankbarkeit für
Ihre guten Wünsche an die Völker der Svwjet-

. Union. I Stali  n .' In einem Danktelegramm

.an den Reichsminister des Auswärtigen von
Nibbentrop  stellt Stalin seit, datz die Freund-
schuft der Völker Deutschlands und der Sowjet-
Union durch Blut gefestigt, allen Grund habe,
lang und dauerhaft zu sein

„S-r A-Mgi feinesN«Ms"
Italien zur Frontwrihnacht des Führers
vl. Nom, 2?. Dezember. Die gesamte Italie¬nische Presse veröffentlicht an leitender Stelle

die Nachricht über die Frontweihnacht des
Führers  am Westwall. Die Verbundenheit des
Obersten Befehlshabers der grotzdeutschenWehr¬
macht mit den Frontsoldaten wird durch die Titel¬
gestaltung der italienischen Zeitungen besonders
unterstrichen. Es tichli nicht an Vergleick-en zwi-scl)en den durch die persönliche Anteilnahme des
Führers am Schicksal seiner Soldaten gekenn¬
zeichneten deutschen Kriegsweihnachten und denRunds » nkdeklarationen des eng-
lisch en Königs und des französi-
scheu Ministerpräsidenten.  In Eng¬
land und Frankreich habe man aus wohlgeheizten
Appartements zu den Völkern und Soldaten ge-
sprockzen. Im nationalsozialistischen Teuischland
hingegen habe Adolf Hitler wieder einmal be¬
wiesen. baß er der erste Soldat seines' Volkes sei.

klsk vvrZsgls Mv Lngrvikvr
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Berlin.  26 . Dezember. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gab am 28. Dezember
bekannt: An der Westfront verlies der Tag
ruhig . Während die Tätigkeit der deutschen
Luftwaffe am 24. Dezember ruhte , überflogen
britische Flugzeuge in den Nachmittagsstun¬
den die Deutsche Bucht. Auch am 25. Dezem¬
ber versuchten britische Flugzeuge wie am
Vortage Vorpostcnboote in der Deutschen
Bucht anzugreisen. Im Abwehrfeuer der Ma¬
schinengewehre blieben die Angriffe erfolg¬
los . Kampfhandlungen der deutschen Wehr¬
macht fanden am gestrigen Weihnachtsfeier¬
tag nicht statt.

Das LKW. gab am 24. Dezember bekannt: An
der Westfront ruhiger Tag. Die deutsch« Luft¬
waffe klärte auch gestern wieder lies nach Nord-srankreich hinein aus. l

Das OKW. gab am 23. Dezember bekannt: Ander Westfront verlief der Taa ruhia . Bei einem

Grenzüberwachungsflug wurden nordwestlich Metz
zwei sranzösilche Jagdflugzeuge von deukickzen
Jägern abgeschossen. Tie Erkundungsflüge der
Luftwaffe gegen Frankreich. England und über
der Nordsee wurden auch heule fortgesetzt
Api'tWnKplik' prkylyq sich in Anq Ryniy
Hochherzige Stiftung einer Ausländsdeutschen

Berlin . 26. Dezember. Die in Turin lebende
Frau Martha Seine geb Gerhen die aus Ham¬
burg stammt hat dem Führer M Villa Zirio inSan Nemo die Kaiser Friedrich lll. ,m Winter
>887/88 bewohnte als Stiftung zur Verfügung
gestellt. Der Führer hat diele Stiftung angenom¬men und verfügt , daß das in einem grötzeren
Park gelegene geräumige neuzeitlich eingerichleie
Gebäude als Erholungsheim für deutsche Kriegs¬
beschädigte Verwendung finden und in die Ver¬
waltung des Deutschen Kriegerkurhaules Davos
übernommen werden soll. Der Führer hat Frau
Selve als äutzeres Zeichen feines Dankes für tue
hochherzige Stiftung das Ehrenzeichen für deutscheVolkspfleae verlieben.

In starker und gläubiger Zuversicht beging
Grotzdeutschland Kriegsweihnacht 1939. Die Her¬
zen der ganzen Nation waren in diesen hohen
Tagen gesammelter und inniger denn je bei unse¬
ren Soldaten , die aus der Wacht für Deutschland
stehen und in deren Schutz das deutsche Volk ein
wirkliches Fest der Familie und der Heimat
feiern durfte. Kriegsweihnacht 1939 wurde so zu
einem starken Kraftguell im Lebens- und Schick-
sa' skampf unseres Grotzdeutschen ReickM.

Als Kamerad unter Kameraden feierte der
Führer  und Oberste Befehlshaber das Weih¬
nachtsfest an der Westfront vor Saarbrücken.
Unzähligen deutschen Soldaten , die dort vor dem
Feind« liegen, bereitete der Erste Soldat der Na¬
tion durch sein Kommen unendliche Freude . Sein«
Teilnahme an den Weihnachtsfeiern wurde iür
die Männer in den Bunkern. Panzerwerken und
Flakstelliingen Vas Schönste »nd Wunderbarste,
was ihnen die Kriegsweihnacht 1939 gab.

Seine schon zur Tradition gewordene Weih-
nachtsansprache am Heil-gen Abend hielt der
Stellvertreter des Führers . Rudolf Hetz  in
diesem Jahre von Bord eines Zerstörers der
deutschen Kriegsmarine . D>e Rede des Stelloer.
treters des Führers war auch in diesem Jahre
die Zusammernasfling der Gedanken aller Deut¬
schen znm Feste Die Worte ..Stärker als der
Aeruichtungswille der Feinde ist Dentlchlanbs
Wille rum Sieg ' »nd .Die Nation ist bereit,
ihre Gegenwart iür die Zukunit zu geben' sind
richtungweisend iür unseren weiteren Kampf!

Der Oberbefehlshaber des Heeres. Generaloberst
v. B r a u chi t s ch verlebte den Weiknachtsabend
gemeinsam mit den Soldaten der Westfront In
einer kurzen Ansprache gab er der harten Ent¬
schlossenheit Ausdruck, den »ns aickaerwungenen
Kamps z»m siegreichen Ende zu führen.

Nach den Berichten des Oberkommandos
der Wehrmacht  verliefen die Weibnachts-
seiertage im Westen ruhig . Angriffe britckcher
Flugzeuge aus Borpostenboote in der Deiitschen
Bucht scheiterten erneut an der deutschen Abwehr.

Kapitänleutnant P r i e n ist mit seinem U-Boot
von grotzer Fahrt wieder in die Heimat zurück-
gekehrtz Er bestätigte die bereits mitgeteilte Tor¬
pedierung eines Kreuzers der .Lrmdon' -Klasie.
Die Versenkung von rund 26 699 Tonnen feind¬
lichen Handelskchifssraumes mar die weitere Aus¬
beute des tapferen und erfolgreichen U-Bootes.

Eine Reihe neutraler Schiffe wurden in der
Nordsee wieder Vas Opfer des britischen Krieges.
Auch für sie wurde die Englandfahrt zur Todes¬
fahrt.

Das französische Gelbbuch  zur Borge-
schichte des Kriege? bestätigt nnnmebr auch von
kranzösitcher Seite wider Mille» die Schuld der
Westmächte am Kriegsausbruch.

Der unmittelbare Güterverkehr zwilchen
Denklchland und N » tzland  wurde jetzt über
die deutsch sowjetrusiilche Jnteressengrenze aukge-
nommen. Ganze Züge brachien von Rutz'and be¬
reit? grosse Mengeo von Gütern insbesondere
von Minera ' öl und Getreide

Ungarns Reichsverwe'er Horthp  stellte dem
Führer mehrere Wagavus mit Liebesgaben als
Gelchenk iür das deutsche Kriegs-WHW. zur Ver-
sügune
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wir heute unerbittlich durchzufechtenhaben. Mit
kurzen joldatischen Worten dankt der Komman¬
deur. Als der Führer ausbricht, schallt es im
Sprechchor aus Tausenden Kehlen: ..Mein Füh¬
rer ! — Wir danken Ihnen für Ihren Besuch und
Ihre Geschenke lind wünschen Ihnen ein sieg¬
reiches Jahr 1940!"
Lei klskbstterien

Am Heiligen Abend begibt sich der Führer nach
vorn in die Lustoerteidigungszone und zu den
Männern in der H a u p t ka m p s l i n i e die
hier in den Batteriestellungen und Panzermer¬
ken. in den Bunkern und Gräben Wache halten.
Dichter Nebel liegt leider über den Stellungen
Nur wenige Meter weit ist die Sicht. Aber so ist
die Ueberraschung bei der Truppe , als der Füh¬
rer erscheint, erst recht vollkommen.

Der erste Besuch am Vormittag gilt einer leich¬
ten Flakbatterie.  Sie ist durch einen niedri¬
gen balkenverkleideten Hohlgang zu erreichen, aus
dem gerade der Batteriesührer herauskommt. In
dem Augenblick, als er sich aufrichtet und her¬
austreten will , steht der Führer vor ihm.
Der Batteriesührer ist vollkommen verdutzt. Er
ist ein alter Frontkämpfer und hat sicher in
seinem Soldatenleben den unerwartetsten Situ¬
ationen gegenübergSstanden. Aber diese Ueber¬
raschung ist selbst für ihn so vollständig daß er
Sekunden braucht, bis er begriffen hat . Dann
aber geht ein Helles Aufleuchten über sein Ge¬
sicht. Und mit einer Stimme , die vor Glück ganz
tief ist. erstattet er Meldung . Dann geht der Füh¬
rer mit ihm zu den Geschützen, um jedem Mann
ein Geschenk zu bringen und der ganzen Kame¬
radschaft einen der geschmückten Weihnachts-
bäume, die wir auch heute wieder in großer Zahl
mitgenommen .haben.

Und weiter geht es viele Kilometer zu einer
schweren Flakbatterie. Auch hier wiederholt sich
das Bild beglückender Ueberraschung. In einer
kleinen Holzhütte der Batterie ißt der Führer zu¬
sammen mit der Geschützbedienung aus der Feld-
küche einen Schlag Linsensuppe. Ein Mittagbrot
unter dem Weihnachtsbaum in solcher Gesell-
schaft — das hatten sich die Männer nicht träu¬
men lassenl

In cker eitlen Slellunx
Am späten Nachmittag dieses 24. Dezember

verläßt der Führer die Luftverteidigunqszone und
begibt sich in die e r st e S t e I l u n q des
Hauptkampffeldes.  Es ist erstaunlich, wie
wohnlich nun alle diese Betonbunker geworden
find seitdem sie von unseren Soldaten besetzt
sind.

Da wird plötzlich die Tür ausgestoßen und mit
einem Mal steht der Führer mitten un¬
ter den fünf sechs , sieben Mann , die
hier beisammen sitzen  und die es nun
hochreißt und die wie aus einem Munde ruien
„Heil mein Führer !' Und dann empfangen sie
jeder ihr Weihnachtspaket und — wo er kehlt
noch einen kleinen Tannenbaum den Baum des
Führers Sie wissen aar nicht wie ihnen ge¬
schieht. Ihr freudiges Verstummen löst sich erst
wieder als der Führer mit ihnen spricht sie nack
ihren Erlebnissen fragt , nach den Kämpfen in
Polen nach ihrem Wohlbefinden ihren besonderen
Wünschen und all den kleinen Dingen , die doch
für einen Soldaten so wichtig sind
Heiliger ^bencl rrviseken clen Linien

Dann begibt sich der Führer nach vorn in
bas Vorfeld  Die Dunkelheit sinkt herab
Der Heilige Abend ist angebrochen. Und nun er-
lebt der Führer diesen Abend ganz in der
weihnachtlichen Stille und Stim-
mung der Front.  Aus dem Wege zu den
Spicherer Höhen die noch vor wenigen Wochen
der Feind besetzt hielt, und dessen verlassene Grä-
ben und Stellungen wir jetzt passieren, überschrei¬
tet er die französische Grenze — zum
ersten Male wieder seit 1918 Wir stehen vor
einem ehemals französischen Betonunterstand
Der Hauptmann , der in diesem Abschnitt kom¬
mandiert . meldet sich und berichtet seinem Ober¬
sten Befehlshaber . Der Führer teilt ihm seine
Beförderung zum Major xvegen Tapferkeit vor
dem Feinde mit.

Der Major führt uns durch den Wald weiter
nach vorn zu seinem Gefechtsunterstand Im
Eingang taucht ein junger blonder Leutnant aus
Wer beschreibt seine und seiner Leute Freude,
daß der Führer am Heiligen Abend selbst zu
ihnen in ihre Stellungen gekommen ist. um sie
zu beschenken!

Als der Führer um fünf Uhr abends diesen
Abschnitt wieder verläßt, da läuten die Glocken
des Dorfes Spichern  den Heiligen Abend ein.
Eine deutsche Patrouille hatte es sich nicht neh-
men lassen, in das Dorf das zwischen den Linien
liegt, vorzudringen und die Weihnachtsglocken
erklingen zu lassen

Es ist jetzt völlig Nacht geworden. In der
Hauptkampfstellung von Saarbrückengehl nun
der Führer von Bunker zu Bunker
Weihnachtspaket um Weihnachtspaket tragen
seine Träger heran. In einem der Bunker in
dem wir überraschend auftaucl-en. ist gerade der
Nikolaus dabei, sich mit Bart und Perücke zur
Bescherung zurecht zu machen und so konimt der
Führer gerade rechtzeitig, um ihm auch seinen
Sack mit den Weihnachtsgescl>enken aufzupacken

So geht die Wanderung des Führers wei¬
ter von Stellung zu Stellung , von Werk zu
Werk, von Soldat zu Soldat , von Kamerad¬
schaft zu Kameradschaft . Durch die tiefe,
nebelerfüllte Stille dringt eine leise Melodie:
..Stille Nacht, heilige Nacht." Spät erst kehrt
der Führer an diesem Abend mit seiner Be¬
gleitung in das Quartier zurück.
keim lnkantene-keKimentI>i8l

Auch der erste Weihnachtstag sieht den Führer
wieder bei der Truppe.  Die Besatzung
eines Feldflugplatzes ist zum Mittagessen ver-
sammelt Es wird noch ein .hoher General ' er¬
wartet dann soll es anfangen . Dal Jetzt muß es
soweit sein: Ein paar Wagen fahren draußen
vor einige Männer steigen aus . die Tür öfsnet

sich, und herein tritt — der Führer!  Er
nimmt mitten unter ihnen Platz und das Ein¬
topfessen beginnt Nach dem Essen rücken alle um
den Führer zusammen und lauschen atemlos sei¬
nen Worten die ganz allein nur für ste bestimmt
sind: und gerade dieses Bewußtsein macht sie be¬
sonders glücklich

Eine halbe Stunde später sind wir schon wie¬
der unterwegs Weiter geht die Fahrt zum I n -
fanterie - Reaiment List  das die Tra¬
ditio» des alten Kriegsregimentes des Führers
sortsührt . Mit unendlich viel Liebe und Sorgfalt
hat das Regiment seine Weihnachtsfeier vorberei¬
tet Von den brennenden Tannenbäumen und
den reichgedeckten Kafseetischen strahlt eine an¬
heimelnde Weihnachtsstimmuna aus

Kops an Kops sitzen die Soldaten und mancher
von ihnen denkt wohl daran daß ebenso wie ste
hier um den Weihnnchtsbaum geschart sind vor
genau 25 Jahren ein unbekannter Soldat des
deutschen Heeres im gleichen Regiment im Kame¬
radenkreise das Weihnachtsfest feierte: Adolf Hit¬

ler . der heute wie sie bereits vermuten zu ihnen
kommen wird als ihr Führer und Oberster Be¬
fehlshaber Und nun ist der Führer bei ihnen
Er geht mit dem Kommandeur durch ihre Reihen
und läßt stch in ihrer Mitte nieder Seine Blicke
gehen über die Männer hin die schon in Polen
vor dem Feinde ihre Pflicht getan haben und
die nun aus neuen Einsgtzbesehl warten

Plötzlich stockt die Unterhaltung , die Regi-
mcntsmusik bricht ab. der Führer spricht zu
den jungen Kameraden seines alten Regi¬
mentes . Er erinnert an die Zeit , da er selbst
in diesem Regiment als Soldat an der Front
stand. Er gedenkt des Weihnachtsfcstes vor
nunmehr 25 Jahren , das er damals im
Regiment verbrachte, und der Siegeszuver¬
sicht. die ihn heute erfüllt.

Mit stolzer Freude lauichen die Männer seinen
Worten und mit einem donnernden Siegheil aus
den Führer geloben die jungen Soldaten treueste
Pflichterfülluna und letzte Einlatzbereitschast.

Kingsley Wood:..
L̂ng/anc/s iützk unci gestellt / /Voc/i ernma/ ckie

Berlin,  26 . Dezember. Der Londoner
Rundfunk verbreitete am Samstag nach
fünftägiger Ueberlegung ..den ersten voll¬
ständigen Bericht" des englischen Luftfahrt¬
ministeriums über die große Luftschlacht über
der Nordsee. Aus dem Bericht geht hervor,
daß der Schüler Kingsley Wood sogar den
Lehrer Churchill' noch übertreffen kann.

In der Einleitung wird aus durchsichtigen
Gründen hervorgehoben, daß die Engländer ben
Deutschen weit nnterlegen gewesen seien. Als die
britischen Maschinen in die Nähe der deutschen
Küste gekommen seien, seien sie von einer ..mehr
als normalen' Anzahl deutscher Kampsflugzeuge
angegriffen worden. Die deutschen Flugzeuge seien
sowohl an Zahl als auch an Manövrierfähigkeit
den britischen überlegen  gewesen . Auch
eine größere Schnelligkeit hätten die deutschen
Flugzeuge ausweisen können. Be, den Deutschen
leien zahlreiche, wie man es in Deutschland
nenne. ..Zerstörerflugzeuae' eingesetzt worben.
Diele Flugzeuge hätten sich mit dem größ¬
ten Wagemut  aus die Engländer gestürzt
und immer von neuem ..versucht' die englischen
Formationen zu sprengen. Dies sei ihnen aber
nicht gelungen, denn die Engländer hätten kom¬
pakt zusammengehalten. Dadurch sei es zu er¬
klären. daß die Engländer ..so geringe' Verluste
gehabt Hütten. (!)

Es ist bezeichnend für diesen englischen Bericht,
daß er der Frage nach der wirklichen Höhe der
britischen Verluste aus dem Wege
geht  und sie lieber gar nicht erst erwähnt Als
Ersah dafür gibt er Sonderberichte von dem Der-
aus des Kampfes einzelner britischer Maschinen.

So sei eine dieser Maschinen von ben anderen

abgeschnitten und 69 Meilen weit verfolgt wor¬
den. Mit eiserner Stirn wird dann dem engli¬
schen Publikum das Märchen erzählt , daß es aus¬
gerechnet dieser Maschine gelungen sei. meh¬
rere (!) deutsckje Kampfflugzeuge abzuschießen.
Eine andere Maschine habe auf dem Master nie-
dergehen müssen, wöbe, sie in Brand geraten sei.
Dem Maschinengewehrschützensei es aber gelun-
gen. diesen Brand — mit den Handschuhen zu
ersticken Die Besatzung sei dann noch gerettet
worden. Der Kommandeur des englischen Ge¬
schwaders habe erklärt , daß dies der größte und
heftigste Luftkampf gewesen sei. der bisher statt-
gefunden habe?

Immerhin iŝ es ein bemerkenswertes Geständ¬
nis, daß London die Bedeutung und Größe des
Luftkampfes vom 18. Dezember jetzt endlich zu¬
gibt und daß entgegen aller bisherigen Gewohn¬
heit ans britischem Munde der Wagemut der
deutschen Flieger und die Ueberlegenheit der deut¬
schen Maschinen anerkannt wird.

Englische Minister genießen Wenig Vertrauen
Amsterdam, 26. Dezember. Manchester Guardian

schreibt u. a.. niemand glaube, daß die englische
Negierung in ihrer gegenwärtigen Zusammenset¬
zung noch viele Kriegsmonate überleben werde.
Mit der Zeit müsse eine Aenderung eintreten . Die
Ernennung von Sir John Gilmour  zum
Schisfahrtsminister sei z. B. eine beängstigende
Illustration zu dem. was Chamberlain  auf
dem Altar der Partei zu opfern bereit sei Allein
diese Ernennung habe Chamberlains Ansehen im
Unterhaus , und zwar in allen Parteien viel mehr
geschadet als man sich das vorzustellen schein«.

Berge von Pott für8-Boot-Selö Prien
Dank an ckre / 8eine Carole b/erbl. „k?an an cien kH'nci/"

Berlin.  26 . Dezember. Während des
Weihnachtswunschkonzertes für die Wehr¬
macht am zweiten Feiertag wurde den Mil¬
lionen von Hörern an den Fronten und in
der Heimat eine freudige Ueberraschung da¬
durch zuteil , daß Kapitänleutnant Prien , der
kampferprobte, ruhmreiche Sieger von Scapa
Flow , in einem kurzen Zwiegespräch mit
ein Rundfunksprecher, der ihn zu Hause
aus" sticht hat . einige Grutzworte an die
Heimat richtete.

Der so erfolgreiche ll-Bootskommandant ist
bekanntlich am 29 Dezember von seiner dritten
Fernfahrt , aus der er einen schweren Kreuzer
der London-Klasse torpediert und vernichtet und
mehr alS 26 999 Bruttoregistertvnneu feindlichen
Handelsschifssraum versenkt hat . in die Heimat
zurückgekehrt.

Kapitänleutnant Prien bestätigte unter Hin¬
weis auk die seinerzeit bekanntgegebene eindeu¬
tige Sondernachricht seinen von Erfolg gekrönten
Angriff auk den schweren Kreuzer Es sei ihm
und der aanzen Besatzung eine besondere Freude
und Genuatunna gewesen im weiteren Verlaus

der Unternehmung noch eine ganze Anzahl von
englischen Handelsschifsen auf den Meeresgrund zu
schicken. .In die Heimat zurückgekehrt, habe ich
Berge von  Post mit Grüßen . Glück¬
wünschen und Liebesgaben  voraekunden
und ich möchte allen, die unser gedacht haben
meinen Dank und den Dank meiner Besatzung
aussprechen Wir haben uns über die Anteil¬
nahme die unsere Aktionen im deutschen Volk
hervorgerufen haben außerordentlich gefreut.
Nach Beendigung der Werst-Liegezeit lautet für
uns alle wieder die alte Parole: Nan an den
Feind !'

Zavim->r sperren Wntt»ntrnnsvor1e
von China nach Französisch-Jndochina

Tokio. 26. Dezember. Das japanische Haupt¬
quartier in Südchina meldet, daß Lungchow an
der Grenze nach Französisch-Jndochina besetzt und
dadurch die Bahnlinie Hanoi — Nanning.
also der Nebergang von Französisch- Jndochina
nach China , gesperrt  worden sei. Die neuen
Operationen in diesem Grenzgebiet sind auch
politisch bedeutsam, nachdem Tokio sich schon wie¬
derholt in Paris über die Waffentransporte über
französisches Gebiet nach China beschwert hat.

Blutige Unruhen in einer Eladt
/Veue OrostunZ mit l/n ^esioesamL -si'e/ckrllg

Amsterdam.  26 . Dezember. In einer
reichlich unklaren Meldung aus Lucknau (Bri.
tifch-Judien ) berichtet Reuter von einem
schweren Aufstand in Gorakhpur . bei dem 5V
Personen verletzt worden sein sollen . Betende
Mohammedaner seien von einer an der Mo¬
schee vorbeiziehenden Hindu -Prozession gestört
worden und hätten sich auf diese gestürzt.

Nach dieser Bezugnahme aus die religiösen
Gegensätze in Indien , die bekanntlich von England
mit Vorbedacht geschürt werden, folgt der geheim¬
nisvolle Satz .Hm europäischen Stadtteil ist die
Ordnung wieder hergestcllt.'

Wenn man die Lügen- und Verschleierungstaktik
des halbamtlichen britischen Reuterbüros kennt
wird man unschwer erraten , daß es sich bei den
Ereignissen in Gorakhpur sicherlich nicht um reli.
giöse Zwischenfälle, sondern viel mehr um eine
Verzweislungsaktion  der gequälten indi¬
schen Bevölkerung gegen die englischen Unter¬
drücker und Ausbeuter gehandelt haben dürfte.

/ I.onckon suFik ciie wahre I-age ru verschleiern
die mit den üblichen brutalen Methoden iiieder-
geknüppelt worden ist.

Der Exekntivausschuß der indischen Kongreß-
Partei hat übrigens zwei Entschließungen ange¬
nommen die dem Zweck dienen wie United Preß
aus Bombay berichtet, eine endgültige Antwort
von der britischen Regierung aus die Frage der
indischen Unabhängigkeit zu erhalten . Diese Ent-
schließungen hätten weiter zum Ziel, ganz In¬
dien auf eine neue Ungehorsamskam.
pagne vorzubereiten.  Obwohl irgendein
Zeitpunkt nicht genannt worden sei. deutet die
Haltung der Kongreßmitglieder daraus hin daß
eine derartige Kampagne mit Anbruch des neuen
Jahres einsetzen werde wenn bis dahin keine
Lösung gefunden worden sei. Eine der Entschlie¬
ßungen nähme Bezug aus die Feiern des Unab-
hängigkeitsjages Diese Feier solle zum Prüf-
stein  der öffentlichen Meinung Indiens gemacht
werden Man erinnere stch sehr wohl daß am
Vorabend der Ungehorsamsbewegung von 19-89 ein
ähnliches Verfahren befolgt worden sei. Gandhi
sei bei den Beratungen der indischen Kongreß-
Partei anwesend gewesen.

7 englische Schisse verloren
Churchills Verlustliste wächst täglich

Amsterdam. 26. Dezember. Wie Reuter erst jetzt
meldet ist das britische Tankschiss .I n v e r l a n e'
(9141 Tonnen ! in der vergangene» Woche auj eine
Mine gelaujen und in Brand geraten. Das Schiss
ist völlig ausgebrannt und muß als verloren an¬
gesehen werden — Nach einer weiteren Reuler-
Meldnirg wurden die siedenküpsige Besatzung und
ein Lotse die stch an Bord eines britischen
Feuer sch isses  betanden in einem Hajen an
der englischen Ostküste als Schiffbrüchige an Land
gesetzt Das Feuerschiss wurde durch ein« Mine
versenkt als es in einen Hasen geschleppt wurde.
Das Schiss sank innerhalb vier Minuten . — Fer.
ner lies nach einer Londoner Meldung der schot¬
tische Handelsdampser 2 o n g s h >P s" N562
Tonnen > aus eine Sandbank ans. — Der Glas-
gviver Frachtdampser Gry >eoale"  14434 Ton¬
nen» ist aus eine Mine gelaufen: er wurde so
schwer beschädigt, daß er in einen Hafen an der
Lstküste abgeschleppt werden mußte. - Auch das
britische Tankschlss T) o j >n i a ' >805.8 Tonnen!
ist an der englischen Küste aus eine Mine gelaujen
und explodiert. — Der britisclie Fischkutter .D v r-
m i o' stieß an der Küste von Porkshire mit dem
italienischen Fischdampker .Valentino ' zujainmcn
und sank. — Der englische Dampfer .S t an-
li o l m e' 2472 Tonne» wurde am Montag an
der Westküste Englands von einem deutschen
U-Boot versenkt. Zehn Mann der Besatzung wur¬
den gerettet

Nach einer in Stockholm veröffentlichten Zu¬
sammenstellung hat die schwedische Han¬
delsflotte  durch den von den Westmächten
heraufbeschworenen Seekrieg 18 Schisse mit zu-
lammen 84 999 Tonnen verloren . Die Schisse hat¬
ten zusammen eine Besatzung von ungefähr 400
Mann von denen 37 ums Leben gekommen sind.
Nach Einzelmeldungen liefen in der Nordsee wo
dieser Tage auch der schwedische Dampfer
.Li st er ' >1362 Tonnen ! gesunken ist. die beiden
Dampser .Mars'  und ..Carl Henkel'  die
von England mit Kohlenladungen nach Schweden
unterwegs waren , aus Minen wobei 28 schwe¬
dische Seeleute den Tod fanden. — Ferner ist in
der Nordsee der norwegische  Dampfer
..Rudolf' <1490 Tonnen ! auf eine Mine ge¬
laufen : von der Besatzung werden noch sechs
Mann vermißt . - Der estnische  Dampfer
.,11ko' (1300 Tonnen ). -der mit voller Ladung
die Reise von Schweden nach England angetreten
hatte, ist in der Nordsee gesunken

EngimdsMi bedeutet TedeSiabri
Verlegenheitslösung : neue Minenfelder

Berlin , 26. Dezember. Die britische  Admi-
ralität gibt bekannt: ..Um gegen die Methoden
der deutschen Kriegsühruna anzukämpien werden
in den Küstengebieten von England und Schott¬
land drei Minenfelder  angelegt werden,
ohne daß ste öffentlich bekanntgegeben werden.
Schisse, die stch ohne Notwendigkeit in diese Ge¬
biete begeben, tun dies auf eigene Gefahr.»

F Wenn deshalb die „Sunday Times ' in einem
Artikel die Hoffnung ausdrückt, daß stch neutrale
Schisse mehr als bisher (!) dem englischen Ge-
leitsystem anschließen würden , so weiß man nicht,
über was man mehr staunen soll über die bri¬
tische Unverfrorenheit oder Naivität . Ganz ab¬
gesehen davon, ist dies ein sehr gefährlicher
Wunsch John Bulls . denn wer in englischen Ge¬
leitzügen fährt , bricht die Neutralität und ge¬
fährdet außerdem Schiss und Mannschaft denn
Geleitzüge dürfen nach den Regeln des Kriegs¬
rechts von U-Booten angegriffen werden. Mit
welchem Erfolg , das haben die bisherigen großen
Erfolge unserer U-Boote gezeigt!

MM 6Kilometer voraettoßen
Rußlands bisherige Erfolge in Finnland
Moskau. 26. Dezember. Eine jetzt herausge-

kommene Verlautbarung des Generalstabs >m
Militärbezirk Leningrad über die militärischen
Operationen in Finnland in den verflossenen drei
Wochen stellt fest, daß die sowjetrussischen Trup¬
pen im Laufe dieser Zeit Erfolge erzielt haben.

In Nordfinnland  sind die sowjetrusstschen
Truppen nach der Besetzuna des Häsens von
Petsamo am I Dezember 139 Kilometer ins
Innere des Landes vorgestoßen. Sie haben also
von der Äarants -See in der Nähe der Petsamo-
Bucht täglich etwa 6 Kilometer zurückgelegt. An
dec Front von Oulu (Uleaborg!  stnd die
sowjetrussischen Truppen 159 Kilometer vormar-
schiert und haben täglich etwa 7.5 Kilometer zu¬
rückgelegt. An der Front von Serdopol  dran¬
gen die Sowiettruppen 89 Kilometer vor . An der
Front von Vipuri <W i b o r g) legten die sowjet-
russischen Truppen 64 Kilometer zurück

Im Lause dieser drei Woche» wurden wie aus
der Verlautbaruna hervorgehl 18 Ossiziere 165
Unterosiiziere und 1802 Soldaten von den Rus¬
sen gefangen Erbeutet  wurden 35 Kanonen.
899 Maschinengewehre 8999 Gewehre 21 Minen-
werier 229 Granatwerfer und 7 Panzerautos.
Tie Sowjetrussen verloren 1823 Tote und batten
7999 Verwundete Die Finnen verloren nach die¬
ser Erklärung 2299 Tote die in den von den
Soivjettruvven besetzten Gebieten gesunden wor¬
den lind Nach annähernden Angaben des sowjet-
rulstschen Generalstabes sollen die Finnen über
19 090 Verwundete haben.

MM Ai >«iirrMand"
Mehrere Waggon Liebesgaben für das WHW

Berlin . 26. Dezember. Ter ungarisch Reichs-
Verweser Horthy hat dem Führer mehrere Wag-
gons mit Liebesgaben als Geschenk sür das Win-
terhiliswerk zur Verfügung gestellt Aut dem
Umschlag jede? Paketes steht: Ungarn grüßt
Deutschland!' Der Führer  hat dem Reichs-
Verweser sür diese sreundlck-aftliche Spende sei-
nen Dank übermittelt.

Reichsarbeitssührer Hier! unternahm eine Be-
stchtigunqsreise durch den Westen des Neicljes;
sie diente der Verleihung des Schntzwallehren-
zeichens an die Männer des Reichsarbeitsdienstes.

Flugzeugkonstrukteuer Fokker. ein bekannter
holländischer Industrieller dessen Flugzeugtyp im
Weltkrieg eine bemerkenswerteRolle spielte, ist
in einem Neuyorker Krankenhausgestorben.



Rudolf Sch m rlne uMchriraketr Mutter
f*Q/en8clra/ien cie?̂ iü,' Xincier vo? ciê L?re Ze/ak/ener knegsvä/e?

Berlin,  26 . Dezember. Rudolf Heß hat
einen an ihn gerichteten Brief einer jungen
Frau , deren Verlobter , von dem sie ein Kind
erwartet , in Polen gefaklen ist. zum Anlaß
genommen , in einer grundsätzlichen Antwort
zum Problem der unverheirateten Mutter
Stellung zu nehmen.

In dem Brief der jungen Hrau heißt eS- .Ich
hatte großes Unglück, mein Verlobter ist in Polen
ge lallen Am . hat er die Heldwebelprülring
mit Eriola bestanden und wollte als Leutnant der
Reserve ausscheiden Und als ich von meinem
Verlobten Abschied nahm war es noch Frieden
Mein Verlobter war voller Schneid und Zuver¬
sicht, Er war auch bei Oesterreich und dem Sn-

j detenland dabei und er lache mir - Ich werde wie¬
derkommen ich last dich nicht allein , im Ernstfall
könne er mir wochenlang nicht schreiben Ich war¬
tete immer aus Nachricht Ich freute mich aul
das Geständnis das ich ihm machen werde, wen»
er vom Polenieldzua zurückkommt.

Nach sechs Wochen kamen meine Briefe mit dem
Vermerk „Gefasten für Großdeutschland" zurück
Unser inniges Verhältnis ist zerrissen Weih¬
nachten wird für mich furchtbar traurig werden.
Dazu die große Sorge um die Zukunft Warum
ist das Schicksal so grausam mit mir ? Hätte es
uns wenigstens Zeit gelassen zu einer Kriegs-

« traming : das Kleine und ich hätten leinen Namen
Und durch die Pension könnte ich das Kind bei
mir haben, und mit der Zeit könnte ich mich doch
einiaermahen über den groben Verlust trösten.

Ganz besonders schwer fällt es mir , das; das
Kind unehelich geboren wird mit wieviel Angst
sehe ich der schweren Stunde entgegen. Kein
Mensch wird bei mir stehen und mich im Kran¬
kenhaus besuchen. Unter allen Müttern werde ich
die unglücklichste sein

Zn gerne würde ich Ihnen das Bild vom Va¬
ter meines Kindes beileaeu aber es ist das ein¬
zige, was ich besitze. Allerdings könnten Sie sofort
feststellen, daß es sich lohnt von diesem Manne,
von diesem tapferen deutschen Soldaten ein Kind
zu bcsiken,'

Diesen Brief hat Rudolf Hetz  mit einem
Schreiben beantwortet , das der Oesf̂ ntlichkeitübergeben wird , weil die Antwort des Stellver¬
treters des Führers zugleich die Frage beant¬
wortet welche Einstellung ein Nationalsozialist
zu dem angeschnittenen Problem einnimmt , das
besonders in der Zeit des Krieges nicht nur das
Einzelschicklnlberührt sondern die ganze Nation
unter dem Gesichtspunkt der Erhaltung wertvollen
dentschen Blutes angeht. Rudolf Heß' Antwort
hat solgenl̂ n Wortlaut:

Sehr geehrte Iran H . . .
Ihren Brief habe ich mit besonderer Anteil¬

nahme gelesen Sie schreiben mir darin , das; Ihr
' Verlobter von dem Sie ein Kind erwarten ge¬

fallen ist ohne daß Sie ihm noch ins Held Nach¬
richt vom Werden des tnngen Lebens hätten ge¬
ben können: und Sie schreiben weiter , daß Sie
Sorgen haben um Ihre Zukunft und um die Zu¬
kunft Ihres Kindes,

Daß Sie sich so vertrauensvoll an mich wenden
hat mich gefreut Ich verspreche Ihnen das; ich
alles tun werde damit Sie und das Kind da;
Ihnen der Mann hintertäßt der für Sie das
Liebste airs der Welt gewesen ist und der für uns
alle fiel nicht in Not geraten

Ich erkläre mich bereit die Patenschaft  zu
übernehmen in dem Wissen Mit dem -Kinde das
Sie erwarten geben Sie und gibt Ihr Verlobter
über sein eigenes Leben hinaus das Höchste das

. Sie lür die Hvrterhaltuna unseres Volkes geben
können ein innaes Leben

Sie und Ihr Kind werden versorgungsmäßigin der gleichen Weise behandelt werden als sei
die Ehe schon geschlossen gewesen Ihr persön¬
liches Los ist der Anlaß, daß grundsätzlich für
alle lurige» Mütter in Ihrer Lage eine entspre¬
chende Regelung getrosten wird Die nationalsozia-
listische Bewegung sieht in der Familie stets die
Keimzelle des Volkes,Sie wird von diesem Grund
sah ebensowenig abgehen wie von irgendeinem
anderen Die NSDAP hat iür die Familie ihre
Erhalluna und ihre Pflege und besonders für dif
Hreude am Kind in der Familie viele entscheiddende Dinge getan und wird es auch weiterhin
tun Das gehört zu ihrem unabänderlichen Pro-
gramml

In dem Bewußtsein daß die nationalsozin-
listische Weltanichannna der Familie die Rolle
im Staat gegeben bat die ihr gebührt können
in besonderen Notzeiten des Volkes besondere von
den Grundregeln abweichendeMaßnalunen getrof¬
fen werden Gerade im Krieg der den Tod vieler
bester Männer fordert ist jedes neue Leben von
besonderer Bedeutung für die Nation Wenn da-
her rassi'ch einwandfreie ninae Männer die ins
Held rücken Kinder hinlerlniien die ihr Blu!
weitertraaen in kommende Geschlechter Kinder
von gleichfalls erbgeslinden Mädchen des enttvre-
chenden Atters mit denen eine Heiral ans irgend-
einem Grunde nichl lolvit möglich ,st wird für
die Erhaltung diele« wectvvllen nationalen Gu¬
tes aesorat werden Bedenken die in „ormilen
Zeilen ihre Berechtigung haben müssen h,er zu-rücklleben

Diesen Kindern wird bei der Eintragnna in
da« Standes, ;,ntsreaister - sofern „ich, inzwischen
schon die Ebe aeichlvssen wurde — an Stelle des
Namens des Vaters oder znm Namen des Vaters
die Bezeichiinna K r i e a s v a I e r ' geletzt wer-
den Die Mutter wird nnier Beibehaltung ihres
Mädchennamens mit Iran ' bezeichne» »nd an-
geredet werden Mutter und Kind werden die
Frage nach dem Vater freien Blickes damit be-

- antworten könne» daß er ein Krieasvater ' war
Aut Wunsch der Mutter wird die NSDAP den

Kindern von Krieasvätern ' Vormünder  ver¬
mitteln die es für ihre nationalsozialistische
Ehrenpflicht halten diesen ihre Fürsorge an-
gedeihen zu lassen Ich glaube jedoch daß ,n vie-
len Hätten die Großeltern des Krieaskindes ' dies
als ihre schöne Aufgabe ankeben werden Wo ma¬
terielle Schwierigkeiten bestehen, wird der Staat

, - seine Beihilfe leisten.

Wie schnell unter dem Einfluß der neuen Zeit
»nd eines tiefgreifenden Erlebens die Einstellung
zu althergebrachten Ueberüeserungen sich wandeln
lind einer großzügigeren Auffassung Platz machen
kann, beweist die Tatsache, daß viele Eltern
Gefallener  den Wunsch geäußert haben ein
Kind das nicht in einer Ehe geboren wurde an
Stelle des für die Nation gegebenen Sohnes aus-
ziehen zu können.

Ich bin überzeugt, daß meine Einstellung tu
kurzer Zeit in, ganzen deutschen Volke geteilt
werden wird und daß dann auch das ganze
deutsche Volk künftig zu all jenen Müttern steht,
die über die Grenzen vielleicht sonst notwendiger
bürgerlicher Sitten und Gewohnheiten hinan?
beitragen die Blntopfer des Krieges ausznglei-
chen — so wie die Landbevölkerung seit jeher
schon eine freiere Einstellung zu dem Problem
de? unehelichen Kindes gezeigt hat.

Sie dürfen mir glaube» daß eS auch mir selbst
nicht leicht geworden ist, mich von Ileberlieferun-
gen freizumachcn die ein Leben lang selbstver¬
ständlich für mich waren Aber als Nationalsozia¬
list weiß ich: Das höchste Gesetz im Krieg wie !m
Hrieden lautet - Erhnlttma des Volkes Diesem
obersten Gesetz haben sich alle anderen Gesetze
Gebräuche und Anschauungen unterzuordnen und
anznpnssen.

In Kriegszeiten erfährt die Einstellung zum
Töten ans dem Selbsterhaltungstrieb der Nation
heraus eine Wairdluna von Grund auf Eine
gleiche Wandluna von Grund ans muß künstia
in Krieaszeiten und in den Zeiten nach dem
Kriege die Einstellung der Alloemeinheit zu un¬
verheirateten Müttern und zu Kindern erfahren,
die nicht in einer Ehe aekwren werden — ww-
dermn ans dem Selbsterhaltungstrieb
der Nation  heraus Was hülfe es wenn ein
Volk lleate — durch die Opfer für den Siea aber
den Volkstod stürbe! Ich meine, jede Frau , die
in der Geboraenheit einer glücklichen Ehe Hreude
»nd Sorge über ihre Kinder mit dem geliebten
Manne teilen kann, wird besonderes Verlieben
»nd Mitempfinden einer Mutter entaeoenbrinaen
die mit ibrem Kinde allein den Lebenskampf
führen muß.

Unser Volk und die ganze Menschheit könnten
viele bedeutende Persönlichkeiten nicht ihr eioen
nennen, wenn es nur in der Ehe geborene Kin¬
der gegeben hätte und gäbe.

Was hätte es für unser Volk bedeutet, wenn
der Vater Karls des Großen,  da er un¬
ehelich war picht zur Welt gekommen wäre und
dem» ,folge auch sein Sohn nicht eine der größ¬
ten Hühreroestalten unserer Geschichtet

Wieviel ärmer wäre die Welt , würde Leo¬
nardo da Vinci  statt „unehelich" geboren
überbanvt nicht geboren sein! Wieviel ärmer wäre
die Welt , hätte er seine unsterblichen Werke nicht
geschossen, vor denen seit Jahrhunderten die
Menschheit bewundernd steht und vor denen auch
künftige Generationen bewundernd stehen werden!

Um wieviel Hreude wäre die Welt ärmer , wäre
der Massiker des deutschen Humors , Wilhelm
Buich  nicht geboren worden , weil sein Vat ->r
ein uneheliches Kind war und demgemäß nach

WkiHalimnsM am Sekevkr
Personenzug fuhr auf Güterzug auf / 99 Tote

Friedrichshasen.  26 . Dezember. Am
Tage des folgenschweren Eisenbahnunglücks
von Genthin , am vergangenen Freitag , er¬
eignete sich ein weiteres schweres Eisenbahn¬
unglück. Gegen 22 Uhr stieß zwischen Mark¬
dorf und Mustern an der Strecke Nadotfzcll-
Friedrichshafen der Bodensee -Gürtcl -Bahn
ein vollbesetzter Pcrsonenzug mit einem GUier-
zug zusammen . Infolge des heftigen Z» sam-
menpralles wurden ein Personenwagen zer¬
trümmert und zwei Wagen beschädigt, wo¬
durch 95 Reisende und vom Zugpersonal die
beiden Lokomotivführer , ein Zugführer und
ein Lokomotivheizer getötet wurden.

28 Verletzte,  und zwar 27 Reifende und einLokomotivheizer befinden sich in den Kranken¬
häusern z» Markdorl und Friedrichshctten Ter
Präsident der Neichsbahndirektion Karlsruhe de-
siichte dvrt die Verletzten deren Zustand be-
sriedigend  ist , Tie Staatsanwaltschaft hat
die H a h r d i e » st l e i t e r der Bahnhöfe Mark-
dvrf und Mustern verhaftet.  Alsbald »ach
dem Unfall waren zwei Hills Züge  der
Reichsbahn ans Singen und Hriedrichshalen mit
dem Reichsbahnarzt von Singen sowie mehreren
Aerzten ans Markdorf Friedrichshasen und Sa¬
lem zur ersten Hilfeleistung an der llnsallstelle
Ebenst; waren das Deutsche Note Kreuz, d;e NTV
die Polizei die Technische Nvlbilse die SA »nd
die Hencrwehr rasch am Platze Der Präsident der
Reichsbalmdirektivn mit dem zuständigen Fach-
dezernenten begab sich an die »nsallsteUe. um die
Anfräilninnasarbeitcn zu leiten,

2899  kiNdMMt MirMN gMrt
Gauleiter Murr empfing Dr . Lechler

Stuttgart . Zu Weihnachten 1989 erhielten znm
erstenmal 2999 kinderreiche Familien tm Gau
Württemberg das Ehrenbuch der kinder¬
reichen Hamtlie,  Gauleiter Netchsstatthalter
Murr  überreicht am Samstagvormittag dem
Gauamtsletter « des Rassenpolitischen Amtes der
NSDAP , und Landesleiter des Neichsbnndes der
Kinderreichen (RDK.l, Pg , Dr , Lechler  s als
erstem das Ehrenbuch  jür die kinderreiche
Familie.

überlieferter Anschauuna lieber nicht hätte zur
Welt kommen sollen!

Was wäre gar die preußische Armee ohne einen
unehelichen Aorki  Was wäre Preußens Schick¬
sal ohne diesen Mann ! Wäre es ein Ausgleich,
wenn dafür eine These der gesellschaftlichen
Moral gesiegt üätte ?I

Es besteht kein Zweifel darüber , daß es gitt
gewesen ist kür die Welt und für Deutschland, daß
alle diese Männer geboren wurden.

Die Frage ob sie außerhalb oder vor der Ehe
geboren wurden ist vor der Geschichte belanglos
geworden Ja , es hgt sichtbar aus diesen Män¬
nern der Segen des Herrgotts geruht lind es ist
meine feste lleberzeuaung daß er auch den Kin¬
der» seinen Segen nicht entzieht die in den Not¬
zeiten eines Krieges ihrem Volke geschenkt wer¬
den nach anderen als de» uns sonst gewohnten
Gesetzen

Jedenfalls darf heute eine Hran die es in
den unsicheren Verhältnissen eines Krieges be¬
wußt auf sich nimmt unverheiratete Mutter zu
werden und vielleicht zu bleiben — eine Hrau
die sich ein Kind wüittcht und sich zu ihn, be¬
kennt keine mindere Achtung erfahren Da? ent¬
sprechende Atter , gesunde Erbanlage und die Dvr-
bindnna mit einem gleichfalls rassisch hochwerti¬
gen Mann den sie so liebt »nd als so wertvoll
kennt daß sie von dem Wunsch wenn eS sein
kann mit ihm verheiratet zu sein und in ihm
den Vater ihrer Kinder zu sehen ganz erfüllt ist
sind die selbstverständlicheVvranssetznng kür ihre
ungeschmälerte Ehre,  Eine solche Hra»
geht einen schweren Weg, Sie weiß daß sie und
ihr Kind aller Voraussicht nach die Geboraenheit
der Familie , den Schutz des Manne « und Vaters
entbehren müssen Aber sie weiß auch Vesser sie-
zieht ein Kind unter noch so schwierigen Verhält¬
nissen ans als gar nicht

Es ist hente selbstverständlich, daß eine Hrau
und Mutter die verwitwet oder geschieden ist
erneut eine Ehe einqehen kann. Ebenso selbst¬
verständlich wii!H sein daß eine Hran , die ein
.Kriegskilid' ihr eigen nennt , eine Ehe einzu¬

gehen vermag , mit einem Mann , der nicht der
Vater Vieles Kindes ist, und der gerade in der
Mütterlichkeit der Hra » die Grundlage einer
ehelichen Lebensgemeinschaft sieht.

Die Familie ist die Grundlage des Staate ?:
Aber dessen ungeachtet darf ein Volk besonders
während eines Krieges nicht darauf verzichten
sein rassisch gesundes Erbgut im höchstmöglichen
Ansmgß weiterzlitrcigen und zu erhalten.

Höher als alle vom Men 'chen erdachten Prin¬
zipien, höher als alle Sitten , die zwar der Ans¬
druck einer anerkannten Gewohnheit nicht aber
der Ausdruck der Sittlichkeit an sich sind, und
höher gar als Vorurteile steht das Wohl der
.Gesamtheit, steht das Leben de? Volkes, Der
höchste Dienst, den die Hran der Gesamtheit leisten
kann, ist, beizutraaen für die Forterhaltnna der
Nation in rassisch gesunden Kindern Seien Sie
glücklich, daß eS Ihnen vergönnt ist, diesen höch¬
sten Dienst für Deutschland zu leisten. Seien Sie
dankbar, daß der Manie, den Sie lieben in
Ihrem Kinde sortlebt.

Kamm UM bk MchMs
76VV9 Säuglinge erhalten Vigantol

Stuttgart . Kürzlich fanden sich die Vermal-
tnngsstelleitteiler des Amts für Bolksgesundheit
»nd die Amtsärzte Württembergs im Medizini¬
schen Lanvesuntersuchnngsamt zu einer Arbeits¬
tagung zusammen, die vom Gauamtsletter des
Amts für Volksgesundheit. Ministerialrat Dr.
Stähle,  geleitet wurde. Im Mittelpunkt der
Tagung stand die Besprechung der planmäßig ?«
Durchführung von Vorbeugungsmaßnahmen gegen
die Englische Krankheit, denen nach einer Anord¬
nung des Neichsinnenministers möglichst jeder
Säugling  zu unterziehen ist. Ministerialrat
Dr , Stähle forderte die für die Durchführung
der Maßnahmen verantwortlichen Amtsärzte aus,
im Hrnb ick aus vie vorgeschrittene Jahreszeit mit
der Vorbeugungsaktion sofort  Zu beginnen.

Kinderarzt Dr . C a m e re r - Stuttgart sprach
über die wissenschastliche Grundlage zur Bekämp¬
fung der Englischen Krankheit Er wies aus die
für die Rachitis -Bekämpfung entscheidende Fest-
steNung hin baß ultraviolett bestrahltes Ergo¬
sterin, das als Vitamin I) bezeichnet wird , den
gegen die Engli «cl>e Krankheit wirksamen Körper
darstelle Der Redner warnte vor der >ii Laien-
kreisen weit verbreiteten Meinung daß die Zu¬
fuhr von Obstlälten und Gemü'en eine Englisch!-
Krankheit verhüten könnte und betonte daß diese
Nahrnngsstofie keinen Einiliik aul den Vttaniin-
I)-Kehalt und damit auk die Verhütung der Eng¬
lischen Krankheit hätten so wertvoll sie auch in
anderer Beziehung leien,

Hräulein Tr Bursian  ärztliche Bericht-
erstakterin im Ililienministernim teilte mtt daß
man in Württemberg beabsichtige b,e Barbe »-
g»na«maßnahm -i; als reine W Interaktion
durchznsnbren. Nach der Anordnung des Reichs
Innenministers lei leder Säuglina mit dem dritten
Lebensmonat vom Gelnndheitsamt zur Durch
iührling der Vorbeugung zu laden : erstmals leien
sämtliche Sänglinae de? -8 bis 12 Lebensmonats
zu erlaßen Zur Durchkühr,ina der Vorbenannas
Maßnahmen leien insgesamt drei Vorstellnnaen
vorgesehen Die Anivendunq des Nachitiskchutz
mittels wird überwacht werden In Württembera
werden voraussichtlich 79 999 Säuglinge von die¬
ser Aktion erlaßt Die durch die unentaelt
ltche Abgabe des Vigantols  entstehen¬
den Kosten werden lür d;e sozialversicherte Be-
Völker»»» von der LandesversichervnaSanstalt lür
die Hilfsbedürftigen von der NSV . getragenwerden.

LsliekSe

Fußball
StultaaNer Sladt « eister!«bast

Stiiilganer SC . — Stuttgarter Kickers 0:4 (9:1)
KB . Zittseiibauier , BdB LkiiNgari 2:L ULI

P »kal-Wle -ertwl »n»siv1el
Soll . Stuiigarl — SvBgg , Bo - Cannstatt LU,

BezirkSklalle. Staiiel LndivtgS- nrg
TB . Hciierlincki— Alltan»- Stuttgart LU

Nlmer Sladtmetsterlckiast
HB . Senden — Kicker Böhringen 2 :0

FremidschaklSlviele
TSB . Weingarien — HC. r'nftenaii 2:2
Olnmoto Langbein; — Etntrachl Neu-Ulm SL
HB. Weibenhorn - Ulm 4« komb. 8U

Krlcgsmeisterlcha ktslvleleGau Bade « :
SB . Walöbos — SvBgg , San - Hote» LU
BfR , Mannheim — BW. Neckarau 4 :0
SB , Waldhos — HG Ktrchbctm 17:11
Phöntr Karlsruhe — Karlsruher HB. 3:2

SC . Birkcittel- - BkB Müblburg v:0
IC , Rastatt - 1. HC. Psorzhetm 4U
HB Cmmendliigeu — Arclburger HC. 0:6

Gau Bauern:
BC . Augsburg — 186V München 2:3
Baueru München — l , HC Nürnberg VN
HSB . Nürnberg — Neumeyer Nürnberg 1:4t. HC. Schwetitturt 93 - BkN Schwciitturt 4:0

Wichtige Svielc im Reich
In Köln:  Mtlletrhcin — Ntederrhctn l :3
In Bculhcn:  West - — Ostobericblcsien 3:4
Elektra - Hertba/BSC Berlin 2 :2
Tennis -Borussia - Spandau «; ZB , l :3
Reichsbahn Gletwttz — BkR Gleiivttz 9 :4
Dresdner SC . — NS . Tgem Tevlw tGS .i 4:0
Hamburger SB . — Tvarta Prag tGS .i 4:3
Eintracht Braunlchwcig Hannover 9S 2:4
Werder Bremen Svarla Krag tGS .i t>:3
Schalke ltt - BfB Bielefeld 7:1
Westfalta Herne — Schalke 94 l :4
Fortuna Tüsieldorl Turu Düsseldorf 4:1
Hanau 93 — 1869 Hanau 3:4
Naviö Wien — Admlra Wien 3:3
In der Stuttgarter Fußball -Meisterschaft ist die

Entscheidung über die Vergebung des Titels auch
an Weihnachten noch nicht gefallen Der V IB.
Stuttgart,  der vor den Kickers mtt einem
Punkt in Führung liegt und wohl der neue
Stadtmeister sein wird , holte sich beim FV Z u s-
fen Hausen  knapp aber verdichtt mtt 8,2 die
Punkte, Die Kickers,  die die Hoffnung aus den
Titel auch noch nicht ausgegeben haben, besiegten
den Stuttgarter  SC , klar mtt 4,9 und - ver¬
besserten damit -vor allem ihr Torverhältnis . daS
jetzt sogar etwas besser als das des VfB, ist. Die
Entscheidung in diesem Kriegswettbewerb wird
nun an Silvester und Neujahr fallen, wem; die
Kickers und der VfB. ihre letzten Spiele ans¬
tragen.

Unter den bemerkenswerten Freundschaftsspie¬
len überragte die Gastspielreise von Sparta
Prag,  die den Protektoratsmeister am ersten
Feiertag vor 3999 Zuschauern mit dem Nord¬
markmeister Hamburger SV  zusammen¬
führte. Der HSV . lieferte ein großes Abwehr¬
spiel. mußte sich den Tschechen aber doch mit 4:5
(2:31 geschlagen bekennen. — Am zweiten Feier¬
tag traten die Prager vor 19 999 Zuschauern in
Bremen  gegen Werder Bremen an . Nach lehr
guten Leistungen siegte Sparta mtt 3:9 <2:9>, Der
Dresdener Sportklub bestritt gegen Teplitz e;n
Freundschaftsspiel und siegte mit 4:9. In Kölnwurde am ersten Weihnachtsseiertag ein Gaiwer-
gleichskamps zwischen Mittel - und Niederrhein
durchgesührt. Vor 5999 Zuschauern m der Rad¬
rennbahn des Kölner Stadions waren sich die
beiden Mannschaften in ihren Leistungen gleich¬
wertig , Niederrhein siegte mit 2:l (1:11.

DraS « ? Skvspvrkkvr
8öevn«e» siegt«- nuk cker Ol^inplssclmiire

lieber die Weihnachtsteiertage hatten die Ski-
sportler einen großen Tag. Aus allen deutschen
Hochgebirgen werden skijportliche Wettkämpfe ge¬
meldet. Die - wichtigste Veranstaltung ging in
Garmisch - Partenkirchen  vor sich wo die
erweiterten olvmpischcn Anlagen ihre sportliche
Weihe erhielten. Den Sprunglauf gewann be:
verkürztem Anlauf der Norweger Nandmod So¬
ren s e n <MTV München; mit Note 2l8,s 'SO-l-
53 Meter ! vor den beiden Ol̂ rstdorfern Weiler
mit 217 0 l5I -l- 52 Meter ! und Klopfer mit 2NL
<48 -l- 5l Meter !.

In R e i t , W holte sich Toni Eisgrnber -Gar-
mlsch-Parteiikirchen den Sieg indem er in schöner
Haltung zweimal 09 Meter stand. Wiens Skilporl-
ler eröflnelen die Wettkampfzeit aul dem Sem¬
mering  Tagesbester wurde hrer Galeitner mit
Note 220.5 vor SchönN-Wien (211.71 und Slre-
metsiveger-Graz (204,7!. Im I2-Kilometer-Laiig-
lauf war Koch-Klagenfurt mit 40-02 Minuten der
überlegene Mann.

Im Riesengebirge  standen die Wettbe¬
werbe unter dem Zeichen der beteiligten Hront-
»rlauber . Aus der Koppen-Schanze in Krnmm-
hübel erreichte der deutsche Altmeister Lt Günther
Meergans mn Weiten von 47 und 47 5 Meter
nahezu den Schanzenrekord Meergans -war der
Tieg nicht zu nehmen Tags daran ' wurde Meer-
gans allerdings ant der H'Miiielsgrllnd-Tchanze
bei Schreibrrhau geichlage» Hier erwies sich als
Bester der Slidelendelitsche Hans Lahr-Harrachs-
dort mit 46 und 465 Meter vor Günther Adolph
«46 »nd 44« inid Günther Meergan ? >455 und
>3 Meter ' Bei beiden .Tpriinglaui Wettbewerben
zeichneten sich vor all-m die Tchreiberhauer Ju¬
gend  ans die mtt ibren Leistungen den bekann¬ten Aktiven kaum n>ichstanc>

Die beiden Krteasmeisterlchafts-
spiele  im ivürllemberattchen Hiißball-Gan zwi-
kckien Heiierbach - Anken und Ulm 96 Böckin-
aen die lür Weihnachten anaeletzt waren sielen
ans

Ein Handball - St ädtefpiel  lülirte die
mitteldeitt ' chen Hochburgen Maadebnrg und Leip¬
zig znlanimen Man trennte sich 7 7 nachdem dieLeipngei ;n der ersten Halbzeit schon mit 70
-leHibri hatten

Ungarn und Italien  bestritten über die
Weihnachts'eiertage einen Wasierball -Länderkampl
in Budapest Die Italiener zeigten sich weiter
stark verbelle« und trotzten der Weltmeister-
Sieben ein ehrenvolles 1:3-<l :I »-Ergebnis «ü >-

wabMssLand
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Kriegshafen . . ., 26 . Dezember . Der
Stellvertreter des Führers Rudolf Hetz hielt
seine alljährliche Weihnachtsansprache am
Heiligen Abend von Bord eines Zerstörers
der deutschen Kriegsmarine , der Uber Weih¬
nachten im heimatlichen Hasen sein konnte.
Rach seiner Ansprache blieb Rudolf Hetz
einige Stunden an Bord , um im Kreise deut¬
scher Seeleute das Weihnachtssest zu begehen.
Der Stellvertreter des Führers führte dabei
u . a . aus:

Meine lieben deutschen Volksgenossen im Aus¬
land und in der Heimat!

Auch heute wieder spreche ich zu Euch, meine
Volksgenossen « Aber wie anders  sieht *ue Welt
heute aus ! W .e völlig verändert sind die Ver¬
hältnisse drinnen und draußen ! Das Gesetz
des Krieges  hat uns in seinen eisernen Bann
gezogen . Der Ort allein , an dem ich hier vorm
Mikrophon stehe, kennzeichnet den völligen Wan¬
del der Dinge : Sonst sprach ich um diese Stund«
aus einem stillen Senderaum des Berliner oder
des Münchener Rund !» ikhauses oder aus meinem
eigenen Heim . Diesmal spreche ich von einem
Kriegsschiff -u Euch ! Es ist einer jener
Zerstörer  dem es die Heimat mit verdankt
daß auch von der See her sie geschützt ist und
sie in Sicherheit Weihnacht feiern kann . Es ist
ein Teil jener Flotte die von jeher ein besonde¬
res Bindeglied des Auslandsdeutschtums zur
Heimat darstellt — der Flotte , deren Einheiten
draußen immer als ein Stück Heimat begrüßt
werden.

Dieser Zerstörer ist ein kleiner Abschnitt der
Front gegen England.  Männer sind um
mich die erfolgreich gegen das Land gefahren
sind das die «en Krieg heraufbeschwor . Auch hier
au ! Vielem Kriegsschiff wird — wie üb- rall . wo
Deutsche wohnen — Weihnacht gefeiert . Auch hier
fehlt die grüne Tanne mit ihren Kerzen nicht,
so wenig wie sie in den Bunkern und in all den
Quartieren unlerer Trupen fehlt . Und in dielen
Bunkern und Quartieren liegen neben Angehöri¬
gen aller dentlchen Gaue Ostmärker und
Sudetenländer  die noch vor gar nicht
lanaer Zeit schwere Strafen erhielten für das
Abbören von Weihnachtsreden aus dem Reich und
die heute — a ' s wenn es gar nicht anders lein
könnte — die Uniform des So 'daten dieses Rei¬
ches tragen und die ihre Bewährungsprobe mit
soviel Erfolg schon bestanden haben.

Mit unseren Gedanken an den Sieg in Polen
verbinden wir in stolzer Trauer das Gedenken
an alle die ihr Leben gaben in die¬
sem Kriege — verbinden wir daS teilneh¬
mende Gedenken an aste, die ihr Liebstes ver
loren . Unser Dank  bebarl keiner Worte — er
währt lo lange wie Deutsche leben.

Zu unseren Kämpfern aller Fronten geht unser
Gedenken Zu ihnen , die für Deutlchlands Frei¬
heit die Waffen tragen . Und bei ihnen sein mit
unserer Liebe gnd mit unserem Dank b"ißt im
Gedenken beim Führer  sein , der Deutsch
lands erster Soldat ist. Ihn umaibt unsere ganz-
Liebe . Und !e mehr ihn unsere Liebe umgibt , um
so größer ist der Haß der anderen gegen uns:
denn sie wissen , daß unsere Liebe zum Führer
die Stärke unseres Volkes ist. Sie wissen daß
wir den Führer so lieben , weil er unserem Volke
die Kraft gab . die uns die ' Freiheit brachte.

Aus dem Haßgegen das arbeitsame
aufstrebende , erstarkende Deutsch¬
land ist dieser Krieg entstanden!  Um
da ? Deutschland der Arbeit , der sozialen Gerech¬
tigkeit , des Aufbaues zu zerschlagen , haben die
jüdisch-kapitalistischen Drahtzieher in England
und Frankreich ihre Völker gegen uns mobilisiert
Darum stehen Mistionenheere einander gegenüber
Darum wurde Polen gegen uns gehetzt — dieses
Polen , dessen Armeen wir dann vernichteten und
dessen Staat wir aus der Landkarte löschten. Heute
wissen wir . worum der Kampf geht . Unter den
Schlägen , die sie erlitten , haben unsere schlimm¬
sten Feinde im Ausbruch ihre ? ganzen Hasses
ihr Kriegsziel bekannnt : die Austeilung  wei
ter deutscher Lande unter seinen Gegnern , die
Zerstückelung  des Nestes in schwache kleine
Staaten , die Vernichtung der Deutschen bis ins
dritte und vierte Glied ! Und wir wissen , was
die Kriegshetzer zutiefst wollen und nicht saoen:
Die Beseitigung aller sozialen Er¬

rungenschaften  in Deutschland , die sie als
Anklage gegen sich empfinden ; diese Errungen-
schäften von denen sie fürchten , daß ihre eige-
nen Schaffenden sie ihnen fordernd Vorhaltenkönnten!

Wir wissen , datz sie die Herabwürdigung
der Deutschen zu Arbeitstieren für sich selber,
die Versklavung des ganzen Volkes auf alle
Zeiten hcrbeiführen möchten . Aber sie können
gewiß sein : Stärker als ihr Vernichtungs-
Wille ist Deutschlands Wille zum Sieg ! Stär¬
ker als ihr Unterjochungstrieb ist Deutsch¬
lands Drang zur Freiheit ! Stärker als ihre
Kraft ist Deutschlands Kraft ! Sie haben nie
geahnt , welche Kraft das neue Deutschland
zu entfalten vermag — sie wissen es heute
noch nicht , Westen das neue Deutschland fähig
ist ! Unser ganzes Volk ist ein einziger Wall
gegen den Westen ! Vor unseren Bunkern ist
das Schußfeld srei ! Die Münder von Zehn¬
tausenden von Geschützen sind bereit , jedem
Nahenden zuzurufen : Dies ist unser ! Hinter
dieser Mauer steht ein bis zum Letzten ge¬
rüstetes Deutschland ! Hunderttausende —
Millionen stehen bereit , jener Mauer die
ganze lebendige Kraft einer Nation zu ver¬
leihen — einer Nation , die gewillt ist . alles
an ihr Recht , alles an ihre Freiheit , an ihre
Ehre und damit ihr Leben zu setzen. Diese
Nation ist bereit , ihre Gegenwart für ihre
Zukunft zu geben!

Das Symbol dieses deutsck»en Soldajentums istder deutsche Infanterist.  Wieviele der Män¬
ner im feldgrauen Rock liegen schon zum zweiten-
mal draußen ! Man muß den vergangenen Krieg
vorne miterlebi haben und zugleich die Bunker
von heute kennen um die Wandlung ganz er-
messen zu können . Mit welch größerer Ruhe kön¬
nen heute die Besatzungen der Bunker das Weih-
nachtsfest feiern , zum Teil sogar mit der Heimat

direkt verbunden durch das Radio . Mit der glei¬
chen Ruhe und Zuversicht steht ganz Deutschland
hinter den Besatzungen der Bunker hinter seinen
Armeen erfüllt von dem Bewußtsein : Unsere
Sicherheit ist unantastbar,  weil sie ge¬
tragen ist vom Geiste des jungen Nationalsozialis-
mus . der hervorgegangen ist aus den Schützengrä¬
ben deS Weltkrieges.

In diesem Kriege erfährt das junge
Deutschland der nationalsozialistischen Volks¬
gemeinschaft seine Bewährung . Es hat sich
schon bewährt . Es hat sich bewährt in dem
Feldzug der 18 Tage , der einzig dasteht in
der Geschichte ; es hat sich bewährt in den
Kampfhandlungen seiner Marine , in den
Flügen und Siegen seiner Luftflotte ; es hat
sich bewährt in der Haltung der Heimat , in
ihren Leistungen , in ihrer Opferbereitschaft,
in ihrem Zusammenstchen , in ihrer Ent¬
schlossenheit ! Krieg , Gefahr und tückische
Feindschaft von außen sind stählerne Bän¬
der . die uns nur noch fester zusammen-
schlietzen zur Kampfgemeinschaft aller Deut¬
schen. die unüberwindlich ist . weil sie aus
dem einigenden Willen aller geboren ist und
im Willen eines einzelnen Mannes ihren
Ausdruck findet!

DaS deutsche Volk fühlt . Gott hat den einen
Mann uns gesandt . Gott hat ihn uns gesandt , auf
daß namenloses Unrecht , das einst uns angetan
wurde , gesühnt werde , datz unsere Freiheit  ge¬
sichert werde , datz endlich wirklicher Friede
über die gequälte Welt komme. Friede , der an¬
hält durch die Zeiten , geschützt durch die Kraft
der großen deutschen Nation . Und das ist unser
Gebet : Herrgott . Du hast unserem Volke Deinen
Segen gegeben ! Herrgott , wir wollen auch im
kommenden Jahre Deinen Segen erringen ! Im
Kampf wollen wir Deinen Segen gewinnen ! Im
Kamps für daS Land , das Du uns gegeben — für
den Mann , den Du uns geschenkt.

Liiamberiain zlaileie >n Nie»«.-» tage » Uen eng-
lisehen Truppen in Frankreich einen öeruch ab.
Oz ist wokl kaum anrnnekmen . ckaö cker kriegr-
wütige Oreia von vonckon talräehlich in irgenck-
einen brontdereich kam ; rum minckerten bat er
sieb jeckoek fronlmalüg maskiert , nämlicb mit
einem wassercliebten kiegenmantel , cken er über
einem pelzgefütterten ttemck trug unck kleinen
veckergamssciien . dleden ibmt cker britische Ober-
kommanckierencke cker britischen Qxpeckitionz-
armee vorck Oort. <Fr OKW.. Sckerl Bilderdienst)

SdlOMMaber und Soldat am MtlmaibtslM
6ene ?a/obeksl von kkauckn'/sc/r rvertte am ller/rgen Abenck an cker lVest/ron / / Xr-egsiver/inackt vor c/em ^ ernc/e
Berlin.  26 . Dezember . Gemeinsam mit

den Soldaten der Westfront verlebte auch der
Oberbefehlshaber des Heeres . Generaloberst
von Brauchitsch . diesen historischen Weih¬
nachtsabend in kameradschaftlichem Kreise.
Nach einer zweitägigen Besichtigungsfahrt an
verschiedenen Abschnitten der Westfront traf
der Oberbefehlshaber am Heiligen Abend bei
einer am Westwall stehenden MG .-Kompanic
ein und nahm an der Weihnachtsfeier dieser
Kompanie teil . Er hielt dabei eine Ansprache,
die sich an das ganze deutsche Heer wandte,
und die durch alle deutschen Rundfunksender
übertragen wurde.

Wie eine große Familie sitzen die jungen Sol-
vaten der 4. Kompanie erwartungsvoll um
ihren großen Weihnachtsbaum geschart . Noch
vor drei .Tagen haben sie draußen im Dreck des
Vorfeldes in ihren Postenlöchern gelegen , und
nun sind sie plötzlich auserjehen , den Oberbe¬
fehlshaber des Heeres auf ihrer Weihnachtsfeier
zu Gast zu sehen. Mit schneidiger Ehrenbezeigung
begrüßt die Kompanie den Generaloberst , als er
Punkt sechs Uhr in Begleitung des Regiments¬
kommandeurs den weihnachtgeschmückten Raum
beiritt.

Nachdem der junge Kompaniefübrer , Oberleut¬
nant Eitner.  Meldung erstattet hat . leitet
das alte Weihnachtslied .stille Nacht " diese
Feier ein . Nicht nur die Kompanie , so sagt der
Kompaniefübrer in seiner Begrüßungsrede , son¬
dern die ganze deutsche Armee  erfülle
es mit großem Stolz und unermeßlicher Freude,
daß der Oberbefehlshaber des Heeres heute mit¬
ten unter seinen jungen Soldaten weilt , um mit
ihnen die erste Weihnacht im Felde zu feiern.
Der Oberleutanl erinnert dann an die Tage,
da die Kompanie erwartungsvoll ihren Bunker
besetzte und täglich darauf wartete , dem Führer
beweisen zu können , daß sie für ihn und die Hei¬

mat selbst den Teufel aus der W^ lt schlagenwürde . Später in den Vorfeldkämpfen hat die
Kompanie dann einen unvergeßlichen Chef und
einen tapferen Feldwebel verloren , die jetzt im
Herzen der Kameraden an dieser Kriegsweih-
nachtsfeier teilnehmen sollen . .Mit dem festen
Versprechen weiterer treuer Pflichterfüllung
dankt der Oberleutnant dem Generaloberst für
die hohe Ehre , die er der Kompanie heute er-
wiesen hat.

Dann spricht Generaloberst von Brauchitsch:
„Kameraden ! Wie vor 25 Jahren Kriegsweih,

nachten vor dem Feinde ! Bunker und Hindernisse.
Leuchtkugeln und Kampfeindrücke , und nicht zu¬
letzt die Gräber vieler treuer Kameraden spre¬
chen an diesem Heiligen Abend zu uns . Ihr wer-
det verstehen , datz ich als euer Oberbefehlshaber
an diesem Abend zu euch gekommen bin . um an
dieser Front  hier bei der 4. Kompanie Weih¬
nachten zu feiern.  Jeder mutz wissen : Wir
gehören zusammen auf Leben und Tod . Wie im
Weltkriege empfinden wir in diesen Tagen un¬
sere Kameradschaft als ein starkes und großes
Erlebnis . Das gilt in engerem Sinne sür uns
Soldaten , in gleicher Weise aber für unser gan¬
zes deutsches Volk . Die meisten von euch haben
den polnischen Feldzug mitgemacht oder hier an
der Westfront ihre meist harte soldatische Pflicht
erfüllt Das gemeinsame Erlebnis hat uns alle zu
einer unerschütterlichen , stahlharten
und entschlossenen Kampfgemein¬
schaft  zusammengeschweißt erfüllt vom Willen
zum Siege und von der festen Zuversicht der eige¬
nen Kraft und Ueberlegenheit.

Drüben jenseits des Niemandlandes , scheint
man vom Sinne des Weihnachtsfestes wenig zu
wissen . Dort hat man gerade in diesem Monat
als Kriegsziel die Zerschlagung
Deutschlands  die Vernichtung unseres Vol¬
kes und die Vernichtung unserer Kultur verkün¬
det . Gerade wir Soldaten müssen und wollen uns
voll darüber klar sein , was das bedeutet . In die¬

ser Lage gibt es für uns Deutsche nur eins : Den
uns aufgezwungenen Kampf mit voller Entschlos¬
senheit zum siegreichen Ende  zu führen.
Einst wird kommen der Tag . an dem das von
unserem Führer geschaffene Großdeutsche Reich
und der Lebensraum eines 86-Millionenvolkes ge-
sichert ist. Darum sind wir auch fest überzeugt,daß das Recht aus unserer Seite ist.

Dann gedenkt der Generaloberst der Heimat
und grüßt den Führer und Obersten Befehlshaber,
der gleichfalls diesen Abend an der Front inmit¬
ten seiner Soldaten verlebt . „Erst wenn wir den
Sieg errungen haben ", so schließt der General¬
oberst seine Ansprache .werden wir auch wieder
von Frieden sprechen können . In diesem Sinne,
meine Kameraden , wollen wir gemeinsam daS
deutsche Kriegsweihnachten lSsg verleben "

,O du fröhliche , gnadenbringende Weihnachts¬
zeis " klingt es in starken Männerchören aus der
Kompanie zurück Einige Soldaten der Kom¬
panie haben die Freude die Geschenke, die der
Oberbefehlshaber mitgebracht hat . aus seinen eige¬
nen Händen in Empfang zu nehmen und ein Ge¬
spräch mit ihm zu' führen.

Auf seiner zweitägigen Besichtigungsfahrt hatte
Generaloberst von Brauchitsch bereits zahlreichen
Truppenteilen und einzelnen Soldaten im Ab¬
schnitt zwischen Rhein und Mosel persönlich seine
Weihnachtswünsche ausgesprochen Keinen Bunker
verließ er ohne einen Weihnachtswunsch an die
Besatzung . Mehrmals sind während der Fahrt
Gruppen von besonders bewährten Soldaten aus¬
gestellt denen der Generaloberst als schönstes
Weihnachtsgeschenk das Eiserne Kreuz  über¬
reichen kann . Im Augenblick , als er einigen her¬
vorragend bewährten Westfrontkämpsern daS
EK . l verleiht , wird ihm selbst eine überraschende
Weihnachtsfreude zuteil . Ein deutscher Feldwebel
hatte mit einem Spähtrupp weit hinter den fran¬
zösischen Linien zwei französische Offiziere ge¬
fangen und sicher einaebracht

«Hit.
Im steiclirniinirterium für Volkxaufklärung unck Lropggancka ksnck eine keierstuncke slait , ru ckervr Ooebbelz kiürkgekütirte »nck kiückwanckerer eingelacken batte . ver kteickrminister bei ckerLorcberung cker llincker von ktückwanckerern. (Presse-Hoffmann)
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Wieder feierten wir das schönste und in¬

nigste deutsche Familienfest, wieder erlebtenwir die uns von Kindheit her wohlvertrauten
Feierstunden in tiefer Beglückung über dasBand der Liebe, das uns mit den Menschen
»inschlingt, die uns am nächsten stehen. Und
doch war es ein anderes Weihnachtssest als
sonst, ein anderes Weihnachtsfest auch alsdies, das die Aelteren unter uns , ebenfalls
mitten in schicksalsschweren Kriegszeiten, vor
25 Jahren begingen. Diese Weihnachtstage
hatten einen ganz besonderen Sinn bekom.
men. denn das unter Adolf Hitler geeinte
deutsche Volk stand diesmal als eine  große
Familie unter dem Lichterbaum im Schuhe
der Waffen und im Glauben an den Sieg
in dem uns von neibvollen Gegnern ausge¬
zwungenen Kampf um unser Lebensrecht.

Tie Familien , die nicht die Freude hatten,
den Vater oder Bruder aus Weihnachts¬
urlaub von der Front bei sich zu sehen, und
mit ihnen die ganze Nation war in Gedan¬ken bei unseren tapferen Soldaten , die
draußen  Wache hielten über den Weih¬
nachtsfrieden der Heimat. Die Daheimge-
bliebenen hatten ihrer zum Feste mit reichen
Gaben der Liebe und des stolzen Vertrauens
gedacht und, wo immer sie auch standen, in
den Bunkern, in den Fliegerhorsten oder aufSee, überall feierten sie in Ruhestunden
Kriegsweihnacht und sangen sie die alten,
lieben Weihnachtslieder. Das höchste Weih¬
nachtsglück aber bedeutete es für sie, daß der
Führer  als der erste Soldat Deutschlandsmit ihnen Frontweihnacht feierte. So war
unser ganzes Denken und Fühlen eingestelltauf den harten , aber entschlossenen und sie¬
gesgewissen Schicksalskampf, den Front und
Heimat, unlösbar miteinander verbunden
und unverbrüchlich in ihrer Einsatzbereit¬
schaft, um die äußere Freiheit und die ge¬
sicherte Ankunft unseres Volkes führen.

Weihnachten im Rückwandererheim
Die Auslands-Organisation der NSDAP , hielt

Weihnachtsbescherung in Möttlingen
Im Festsaal des Rückwandererheims

Möttlingen  bereitete die Auslands-Orga¬
nisation der NSDAP , am vergangenen Sams¬
tag den dort untergebrachten Rückwanderer¬
familien ans der .Schweiz, Südtirol , Holland
u. a. Ländern mit einer Weihnachtsbescherungeine freudige Ueberraschuug. An der von Gau¬
stellenleiter Moshack,  Stuttgart geleiteten
Feier nahmen u. a. Kreisleitcr Wurster,
Calw, der Landesgruppenleiter Palästina Pg.
Schwarz  und die Leiterin der- Abteilung
Grenzland-Ausland in der Gaufrauenschafts¬
leitung Frl . Klumpp  als Gäste teil. Stutt¬
garter Künstler sorgten durch Gesang, Orgel-und Flötenspiel für den weihnachtlichen Stim¬
mungsgehalt der Stunde, und Georg O t t ver¬
stand es in feiner Weise als schwäbischer Pelz-
märtc die zahlreichen Kinder Mitwirken zu
lassen. Auf langen Tafeln waren Ŝpielsachen
zum Aussuchen aufgebaut, die jedes Kinderherz
höher schlagen ließen, aber auch die Erwachse¬
nen hatte die AO. nicht vergessen, sodaß die
Freude und Dankbarkeit allgemein groß war.

In einer Ansprache gedachte Pg . Moshackdes deutschen Schicksals in der Welt, der Sehn¬
sucht nach der Geborgenheit in der Heirat und

ihre heutige Erfüllung, wenn auch unter den
harten Geboten des Krieges. Was können aber
alle Alltagssorgen bedeuten gegenüber dem
Wissen, in Deutschland geborgen zu sein! Auch
in dieser Kricgsweihnacht wird cs keinen Volks¬
genossen in- und außerhalb der Rcichsgrenzen
geben, dem nicht Weihnuchtsfreude beschicken
ist. Die Wcihnachtskerzen am Lichterbaum er¬
strahlten. In ihnen wurde das Gedenken an den
Führer , das ewige Deutschland, seine Front¬
kämpfer und Gefallenen sowie au alle Bluts-
verbundeueu in der Welt gefeiert. Den dankbaren
Gefühlen der Rückwanderer gab Pg . Dörr,
Holland in gebundener Form Ausdruck.

Tie eigentliche Heimbcscherung der 130 In¬
sassen des Rückwandererhcimsfand im engsten

Kreise am Heiligen Abend im Spcisesaal des
Heims statt. Krcisfrauenschaftslcitung ' und
Kreisleitung der NSDAP , hatten in dankens¬
werter Weise durch viele Spenden dazu gehol¬
fen, daß den Rückwanderernein Weihnachtssest
bereitet werden konnte, au das sie Wohl, trotz¬
dem sie es nicht im eigenen Hausstand verbrin¬
gen durften, zeitlebens zurückdenkenwerden. In
aufopferungsvoller Kleinarbeit waren die Weih¬
nachtsgaben von Verwalter Breitling  für
jede Familie in überraschender Fülle zusammen-
gcstellt worden. Man mußte die reich bestellten
Gabentische gesehen haben, um das unwägbareMaß an Liebe zu erkennen, das hier die Heimat
den heimgekehrtcn Volksgenossen cntgegen-brächte! -

Namen des Wohnungsgcbers. Die volle An-
schrift des Absenders sollte ebenfalls nie feh-
len, damit unzustellbare Sendungen sogleichdem Absender zurückgcgcben werden können.
Empfohlen wird auch, mit der Beschaffungder erforderlichen Marken  nicht bis zumletzten Tage zu warten und für die Neu-
jahrsglückwünsche möglichst Marken und
Postkarten mit dem Zuschlag für das Kriegs-
winterhilfswcrk des deutschen Volkes zu ver¬wenden.

Bgm . Braun -Liebelsberg 69 Jahre
Am 26. Dezember beging in Liebels-

berg  Bürgermeister Braun  seinen 50. Ge¬
burtstag. Tie Liebelsberger Gemeindcgenossen
beglückwünschten den Jubilar von ganzem Her¬zen. Sic alte wünschen, daß ihm weiterhin Ge¬
sundheit zur Verschling seines vcrantwortungs-
reichen Amtes beschieden sein möge. Schon
manche Neuerung hat Liebclsbcrg dem fort¬
schrittlichen Geist seines Ortsvorstehcrs zu ver¬
danken. Hier seien nur das schöne neue Schul¬
haus und die in letzter Zeit in Betrieb genom¬mene, neuzeitliche Gemeiudewaschanlagc er¬
wähnt, aber auch auf landwirtschaftlichem
Gebiet ist der Jubilar nicht nur in der Ge¬
meinde selbst mit seinem eigenen Betrieb vor¬
bildlich, sondern im ganzen Kreis und darüber
hinaus bekannt und seine Ansicht geschätzt.
Liebelsbergs Einwohnerschaft hat deshalb den
großen Wunsch, daß ihr Bürgermeister und
eigene Gemeindeverwaltung noch lange erhal¬ten bleiben.

Weihnachten im Lazarett
Die NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"

erfreute im weihnachtlich geschmückten Fest¬
saale des Reservelazaretts Bad Teinach  die
Kranken mit einer Weihnachtsfeierstunde, zu
der auch Vertreter der Partei und der Ge¬
meinde erschienen waren. An Stelle des in
Urlaub weilenden Chefarztes begrüßte Ober¬
arzt Tr . Vogel  die Gäste. Tie Künstler Hans
Hofell,  Gesang , Karl Lachmann,  Rezi¬
tation, Lem Eckert - Schlosser,  Klavier
und Hans Bühler,  Violine , teilten sich in
die Aufgabe, die aufmerksam lauschenden Zu¬
hörer in den Zauber deutscher Weihnacht zu
versenken. Im Mittelpunkt der Feier stand
eine Ansprache von Pg . Tuchene,  die von
tiefer Wärme für den deutschen Gedanken ge¬
tragen war . — In einem Ncbenraum erwar¬
tete ein reichgedeckter Gabentisch, zu dem auch
die NS .-Fraueuschaft und die Gemeinde Spen¬
den gereicht hatten, die Insassen des Lazarettes.

Sie sind diesmal ausgeblieben
Die gedruckten Weihnachtsglück¬

wunsch karten  nämlich , die sich sonst in
einer beängstigenden Flut vor dem Fest in die
Briefkästen ergossen, der Post das Leben sauer
und den Absendern Mühe beim Aussteller! der
Anschriftenliste und vor allem auch nicht un¬
erhebliche Kosten machten. Zur rechten Zeit hat
Rcichsministcr Tr . Goebbels in diesem Jahre
den „Papierunscgen" abgestoppt und damit et¬
was getan, für das man dankbar sein muß.
Viele haben ihren Dank dadurch zum Ausdruck
gebracht, daß sie das sonst für die pauschalen
Glückwünsche eingcsparte Geld dem WHW spen¬
deten. Wir hoffen, daß ihre Zahl zu Neujahr
noch größer sein wird! Tenn selbstverständlich
können wir auch zum Jahreswechsel auf solche
unpersönlich gehaltenen Karten verzichten. Wer
indessen, z. B. als Geschäftsmann einem größe-

Kinderreichtum bedeutet Auserwähltheit
Nutter wurden mit dem vom ?ülirer verliehenen Ltlrenkreur ausZereiclinet

In der Kreisstadt Calw  ist gestern nach¬
mittag in der festlich geschmückten Halle der
Truppführerschule des RAD. 320 kinderreichen
Müttern das „Ehren kreuz der deut¬
schen Mutter"  ausgehändigt worden- Tie
Auszeichnung der Mütter durch den Orts-
gruppenleitcr der NSDAP , erfolgte im Rah¬men einer erhebenden chorischen Feier mit
Orchesterbeglcitung unter der Stabführung von
Erwin Collmcr.  Lichtcrbäume verbreiteten
einen warmen Schein und überglänzten die
Stunde der Ehrung, an der neben dem Kreis¬
leiter, dem Ortskommandanten und Bürger¬
meister der Stadt die ganze Einwohnerschaft
herzlichen Anteil nahm.

Ortsgruppenleiter N i ck feierte in einer groß-
angelegten Ansprache die deutsche Mutter und
ihr stilles Heldentum. Jenes der Mutterschaft
und jenes des Opfers für Familie und Volk.
Die Mütter sichern den ewigen Bestand der
Nation, ohne sie und ihre Bereitschaft das Liebste
zu opfern, könnte kein Volk Kriege führen, noch
Siege erringen. Es mögen Männer Welten
bauen, erhalten müssen sie die Frauen ! Der
Mutter gebührt es deshalb, daß sie als Erhal¬
terin des Volkes ebenso ausgezeichnet wird wieder Soldat.

Feierstunden zur Ehrung deutschen
Muttertums

Zur Ehrung der kinderreichen Mütter ver¬
anstaltete die Ortsgruppe Teinach  der
NSDAP , unter Mitwirkung der NS . Fraucn-
schaft, des Jungvolkes und der Jungmädchenam Sonntag im (Äasthos zum Faß eine würdige
Feier unter Leitung des stellt». Ortsgruppen-
leiters P Rehm.  Gleichzeitig fanden inner¬
halb der Ortsgruppe in Zavelstein für die Ge¬
meinden Zavelstein, Rötenbach und Sommen-
hardt und in Schmieh Parallelveranstaltungen
statt. Im ganzen konnte in der Ortsgruppe
nahezu 100 Frauen das Mutterehrcnkreuzüber¬
reicht werden.

In Neuhengstctt wurde die zweite Ehrung
kinderreicher Mütter gehalten. Nach einer ker¬
nigen Ansprache, in der die große Bedeutung
der Mutter für das deutsche Volk zum Ausdruck
kam und das hohe Lied von Mutterschaft und
Muttertum erklang, überreichte Zellenleiter
Lutz im Namen des Führers 6 Müttern das
goldene, 13 Müttern das silberne und 12 Müt¬
tern das bronzene Ehrenkreuz. Bürgermeister
Charrier  überbraaste die Glückwünsche der

Weder das kirchliche Mittelalter noch die Zeit
des Liberalismus wußten der Mutter die ihr
gebührende Ehre zu geben. Tics blieb dem
nationalsozialistischen Staat und seinen! Füh¬
rer Vorbehalten. Im heutigen Staat steht die
kinderreiche Mutter an erster Stelle und die
Sorge dieses Staates gilt in einem seither nicht
gekannten Ausmaß Mutter und Kind- Wir
haben cs gelernt, wieder wie die Ahnen, denen
Kinderreichtumals Zeichen der Auscrwähltheit
galt in Sippe und Volk, zu denken. Fruchtbar
zu sein, ist der Sinn jeglichen Lebens! Nachdemder Ortsgruppenleiter den Müttern den Dank
des Führers , der Partei und des ganzen deutschen
Volkes ausgesprochen hatte, händigte er 46
Frauen das goldene, 65 Frauen das silberne
und 209 Frauen der Stadt Calw das bronzene
Ehrenzeichen aus.

Bürgermeister Göhner  verwies in warm¬
herzigen Worten darauf, daß diese Ehrung
kinderreicher Mütter bereits die zweite in Calw
sei, und gab seiner Freude über die Fülle ge¬
sunden Bluterbes in unserer Stadt Ausdrück.
Die Stadt Calw ist stolz auf ihre kinderreichen
Mütter , sie dankt ihnen und beglückwünscht sie
zu ihrer ehrenvollen Auszeichnung! Zum Schluß
der Feier gedachte der Ortsgruppcnlcitcr in
Dankbarkeit des Führers.

Gemeinde. Sein besonderer Gruß galt den
Müttern , deren Söhne und .Männer gegen¬
wärtig zum Schutze der Heimat eingesetzt sind.
Mit Gesang und Gedichtvorträgcn schuf die
NS .-Frauenschaft im weihnachtlich geschmückten
Raum den würdigen Rahmen zu dieser er¬
hebenden Feier. Äußer dieser idellcn Betreu¬
ung hatte sic aber auch in harmonischer Zu¬
sammenarbeit für das leibliche Wohl der ge¬
ehrten Mütter reichlich gesorgt, wofür die
Mütter und die Partei der rührigen Frauen¬
schaftsleiterin Frau L. Charrier herzlicheDankesworte widmeten.

RelMkswunsch der Relchspsst
Die Deutsche Neichspost bittet, die Neu-

jahrsbriefsendungen  möglichst
nicht erst in letzter Stunde einzu¬
liefern,  damit die Glückwünsche nicht ver¬
spätet beim Empfänger eintreffen. Die Sen¬
dungen müssen die genaue Anschrift
des Empfängers tragen , also Straße , Haus,
nummcr, Gebäudeteil, Stockwerk usw., Sen¬
dungen nach Großstädten mit mehreren Post¬
ämtern auch die Nummer des Zustellpost¬amts , Sendungen an Untermieter auf den
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Wie ein Tiger schlich er im Gelände her¬
um und kommandierte, was sonst gar nicht
seine Art war , mehr in die Wachen und
Kompanien hinein als nötig schien.

Damals schon war er — ganz schlank undhager , dunkelbraun gebrannt — nur Soldatund Soldat und Soldat.
Manche lachten heimlich über den Alten,

weit er so vorsichtig und mißtrauisch war.Das käme wohl, weil er den Krieg in Eu-
ropa mit den Feldzügen gegen Bvrcr und
Hereros verwechsele. Dies chier sei doch ein
sehr zivilisierter Krieg: immer auf gebahn-len Straßen , links und rechts die anderen
Divisionen die ja auch Augen im Kops hät¬ten. weit voraus noch die Heereskavallerieund dahinter die Schwadronen der Tivi-
sionskavallerie. im Rücken die Divisionen
der zweiten Welle. Was könne da wohlPassieren?

Aber der Oberstleutnant fuhr noch zuRad in den Wald und revidierte die Kom¬
panie dort. Hier lag sein bester Kompanie-sührer.

Tann ließ der Divisionskommandant den
Oberstleutnant holen. Es war alles in bester
Ordnung ! Tie Herren saßen noch längereZeit beisammen.

Als der Divisionskommandeur sich zurück-Lvg, ging der Oberstleutnant nochmals mit

seinem Adjutanten die Postenstellungen um
das Dorf ab und besahl noch die eine oder
andere kleine Aenderung, die sich aus der
Dunkelheit ergab, entgegen den Anordnun¬gen nach der Karte.

Alle Leute merkten, daß der Kommandeur
mißtrauisch wie ein Luchs war , viel vorsich¬
tiger, als die aktiven Friedensleutc sonstwaren.

An einer Stelle wurde auf ihn geschossen,weil er sich von der feindwärtigen Seite her
herangefchlichenhatte.

Er wollte seine Leute gründlich überprü¬fe». Er erzählte ihnen davon, was er aus
seinen Feldzügen schon alles an mäuschen¬
still erschlagenen Feldwachen zu sehen be¬kommen hätte.

Man glaubte ihm das mit großen Augen,
denn er konnte gut erzählen. Manchen
Mann schudderte es im Rücken. Und alle
Posten bohrten nun ihre Blicke in die
Nacht, als lüge der Feind schon hundert
Schritte weit in de» Büschen. Wie die
Hereros.

Es wurde in dieser Nacht wirklich gut aus¬
gepicht. Trotz aller Müdigkeit. Weiter wollte
der Oberstleutnant so auch nichts.

Er ging dann noch einmal zu ,seinen Va-
taillvnskommandcnren und sprach mit ihnen
durch, was in einem vorschriftsmäßigen
Nachtgefecht unter seiner Führung zu tun
sei — und was zu tun sei, wenn jeder der
Herren selbständig zu handeln habe. Und
dann sehr schnell zu handeln habe! Wie das
Donnerwetter schnell! Schon eine Handvoll
schneidiger Leute könne in nächtlichem lieber»
fall schweres Unheil anrichten.

Jawohl ! Jawohl ! Würde ja nicht gleich
so schlimm einem über den Hals kommen,
mcilirt einer der Herren.

Es werde noch schlimmer kommen, als
mau meine! sagte der Oberstleutnant.

Dann legte er sich für kurze Zeit in sei¬nem Gehöft zum Schlafen nieder, ließ aber
den Ncgimentsadjutanten wachen, der ihn
um Mitternacht zu wecken hatte und sich
dann legen durfte.

Der Kommandeur , der schiebe heute nacht
ja wohl selber Wache, höchsteigenhändig?
meinten Mißmutige und Müde, die in den
letzten Wochen genug Wache geschoben hat¬ten. ohne daß jemals etwas Ernstliches vor-
gcfallen war . Sie fühlten sich jetzt auch schon
als alte Feldzugssoldaten . . .

Um Mitternacht weckte der Negimcnts-
adjutant , wie befohlen, den Oberstleutnantund übergab ihm alles^ Nichts von Belang:
Auch im Walde alles ruhig . Ein paar
Schüsse in südlicher Richtung, aber nicht bei
den Posten, sondern wohl bei der Divisions¬
kavallerie. Sei aber nichts darauf gefolgt.
Habe sich sofort' wieder beruhigt.

Der Oberstleutnant war , seiner Gewohn¬
heit nach, sofort völlig wach und schnalltewie immer, in jener raschen, doch durchaus
nicht hastigen Art um. Die Leute erzählten
sich von ihm, er könne in der Dunkelheit wie
eine Katze scheu; das habe er wohl in Afrika
gelernt.

Fünf Minuten später war der Oberstleut¬
nant schon wieder unterwegs . Zum Wald
hin. Nur mit zwei Meldern.

Dort traf er alles in bester Ordnung an
und ging nun in einem großen Bogen umdas ganze Dorf herum alle Posten und
Feldwachen ab, ohne irgend etwas üeanstan.
den zit müssen.

Das Regiment war gut durchgeübt und
gehorchte einem solchen Kommandeur gern.Es war stolz auf ihn, denn ihm ging jeg¬

licher Befehl glatt und sicher von der Hand.
Man merkte bei jeder Anordnung , daß sie
von einem sachkundigen und zuverlässigen
Führer kam.

Und doch war er seinen Leuten ein wenig
unheimlich, weil er schon so kriegserfahren
war . Er war immer freundlich, aber auch
immer kühl und zurückhaltend. Man wußte/
oft nicht recht, ob das sein Ernst oder nur
Verstellung sei.

Sicher war es dienstliche Sachlichkeit. Die
aus einem warmen Herzen kam, es aber
nicht zeigen sollte . Er war ein begeisterter
Soldat , der in jeden Dienst, auch den ge¬
ringsten, immer erst sein Herz warf und
dann mit allem anderen hinterhersprang.
Darum schien er selber so wesenlos bei der
Sache zu sein, daß man ihn für kalt haltenkonnte.

Er stand dann lange Zeit bei der letzten
Feldwache zum Süden hin und horchte in das
Dunkel. Wer in China oder Südwest mit weni¬
gen Leuten Patrouillen von einigen hundert
Kilometern geritten ist, mutterseelenallein,
ohne Anschluß links oder rechts, wer sich nur
nach Kompaß und Stern gerichtet hat, dem
kommt es auf eine kleine Patrouille längs bei¬
derseits gepflasterterStrahen nicht an .Am lieb¬
sten hätte der Oberstleutnant in dieser Nacht
selber erkundet, wer da vorn geschossen hattennd warum. Dann wäre Klarheit darüber ge»
Wesen. Aber er wollte sich wohl nicht allzulveit
von seinem Regiment entfernen.

So ging er, einigermaßen befriedigt und be¬
ruhigt, wieder ins Dorf zurück, saß seine Zeit
ob und schrieb Briefe.

(Fortsetzung solgtH
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ren Kreis von Kunden und Geschäftsfreunden
eine Aufmerksamkeit zu erweisen gewöhnt ist,
steht auch Heuer der ebenso bequeme wie be¬
liebte Weg offen, sich der Zeitungs-
Anzeige  zu bedienen.

Die Betreuung-er KrLessepfer
Mitarbeiter der RSKOB . Politische Leiter

Nachdem der Stellvertreter des Führers
im Einvernehmen mit öem Chef des Ober,
kommandos der Wehrmacht im September
angeordnet hatte , daß das Hauptamt für
Kriegsopfer mit seinen nachgegliederten
Dienststelle ^ neben der bisherigen Arbeit
auch zur Betreuung der Beschädigten und
Hinterbliebenen des gegepwärtigen Einsatzes
herangezogen wird , hat nunmehr in An-
lehnuna an diese Veröffentlichung Reichs-
organisationSleiter Dr . Ley angeordnet , daß
jeder Ortsgruppenleiter  der NS¬
DAP . einen Beauftragten für
Kriegsopferfragen  in seinen Stab
beruft . Damit sind die seit Jahren in der
Betreuungsarbeit bewährten Mitarbeiterder Nationalsozialistischen Kriegsopferver-
forgung <NSKOV .) in die Reihe der Poli-
tischen Leiter der NSDAP , cingegliedert , undzugleich ist die engste Zusammenarbeit mit
der Bersorgungsabteilung des Oberkomman.
dos der Wehrmacht , insbesonder den Wehr-
machtssürsorge - und Versorguugsämtern,slchergestellt.

Höfen a Enz, 26. Dez. Am letzten Donners¬
tag erfolgte iin Rahmen einer Weihnachtsfeier
die Uebergabc des neuerrichteten
Kindergartens  an die NS .-Volkswohl-
fahrt . In dem festlich geschmückten Raum hatten
sich die 59 kleinen Insassen des Kindergartens
mit ihren Müttern versammelt . Als Vertreter
der Kreisamtsleitung der NSB . hatten sich
Kreisamtsleiter Wentsch  und Fräulein F a r st
eingefunden.

Pforzheim , 26. Dez. Am 8. 12. wurde
ein Lebensmitte l - G roßhändler  wegen
schweren kriegswirtschaftlichen Verstößen fest¬
genommen . Er hat größere Mengen Fleisch-
und Wurstkonserven , welche für das Heer be¬
stimmt waren , zu Unrecht bezogen; außerdem
nahm er für Waren , welche aus dem Räu-
mungsgebiel stammten , Preistreibereien vor.
Er befindet sich in Untersuchungshaft und
sieht einer empfindlichen Strafe entgegen.
Einem Wirt und einem Lebensmittelgroß-
händler in Karlsruhe ergeht es ähnlich.

Brände durch Leichtsinn
Stuttgart . In einem HauS an der Langestraße

brach beim Entleeren des Ofens durch glühende
Asche,  die auf den Fußboden gefallen war , ein
Zimmerbrand  aus ; die herbeigcrusene
Feuerwache lll beseitigte die entstandene Ge¬
fahr . — In Untertütkheim brannte  eine Bau¬
hütte an der Nuckwiesenstraße ab . Der Brand
wurde ebenfalls durch glühende Asche, die auf den
Boden siel und in der Rühe liegende Holzwolle
entzündete verursacht . Das Feuer ward ; ^ rch
die Feuerwache lll und d^ ,-, Löschmg Untertürk-
yeim veiämpst . Der Schaden beziffert sich auf
3000 Mk. — In einem Hause in der Nütlistraßein Zuffenhausen entstand durch ein nicht ausge¬schaltetes Bügeleisen ein Zimmerbrand.  Das
Feuer wurde durch die Feuerwache III und die
Freiwillige Feuerwehr Zuffenhausen gelöscht. DerSchaden beträgt etwa 1100 Mark . — Im Erdge¬schoß eines Gebäudes an der Aspergstraße in

Gablenberg geriet infolge Ueberheizcns eines
Ofens ein Schrank in Brand.  Das Feuer
wurde durch bis Feuerwache I gelöscht. Der Sach¬
schaden beträgt etwa 1400 Mark.

Heber 280 KriegÄrauungen m Alm
Ulm, 26. Dez. In Ulm ist die Zahl der Trau»

ungen feit Kriegsbeginn stark gestiegen. An ein¬
zelnen Tagen zählte man bis zu 20 Trauungen.
Von den rund 400 Eheschließungen seit Kriegs¬
beginn finv über zwei Drittel Kriegs-
trau ungen.  Durch diese Steigerung der Hei¬
ratslust wird sich die Zahl der Eheschließungenin Ulm bis Ende 1833 auf über 1000 belausen,was einen Rekord  darstellt . Im Vorjahr wur¬den 800 Ehen geschlossen.

Pforzheim . lNassenschande .) Wegen Nas-
senschande diktierte die Strafkammer dem ver-
heirateten 55jährigen Karl May eine Gefäng¬
nisstrafe  von 1 Jahr 6 Monaten zu. May
hatte seit neun Jahren Verkehr mit einer Voll¬
jüdin , den er auch noch nach dem Erlaß der
Nürnberger Gesetze fortsührte.

Gerechte Strafe für Bolksschädling
Berlin , 26. Dezember . Das Sondergericht in

Halle a. d. S . verurteilte den Angeklagten FranzPiech wegen zweier Verbrechen nach 8 4. der
Äolksschädlingsverordnung vom 5. September1939 zu 10 Jahren Zuchthaus  und lO Jahren
Ehrverlust . Piech hatte als Bahnschutzmann im
Oktober in zwei Fällen das Vertrauen von Sol¬
daten . die in Truppcntransportzügen durch Halle
gekommen waren , schnöde misjorünckst, indem er
Pakets,  die er den Familien der beiden Sol¬
daten überbringen sollte, nicht auS hän¬
digte,  sondern sich aneignete . — In der Urteils¬
begründung erklärte der Vorsitzende : Maßgebendfür die Verhängung der harten Strafe war der
Gesichtspunkt , dem an der Front stehenden Sol¬
daten müsse das unbedingte Zutrauen erhalten
bleiben , daß seine Familie in der Heimat und
sein Hab und Gut gegen solche verbrecherischen
Angriffe wirksam geschützt  werde.

132 Todesopfer in Genkhin
Berlin , 26 Dez. Die Zahl der zu beklagendenTodesopfer bes schweren Eilen bahn un-

Nach einem Erlaß des Reichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft ist die Gültigkeit der
zur Zeit gebräuchlichen Reise - und Gast¬
stättenkarten  die ursprünglich am 14. Jan.
ablaufen sollte , bis 11 . Februar verlän¬
gert  worden.

*
Da Bettwaren für Kleinkinder  bis

zum vollendeten ersten Lebensjahr Punkt - bzw.
bezugsscheinfrei sind, muß der Kaufmann daSAlter des Kindes prüfen , für das diese Waren
gekauft werden . Es ist daher notwendig , daß dieKunden beim Einkauf den Geburtsschein des
K' indeS  mit sich führen.

*
Nachdem das Verbot der Kriegswirtschaftsver¬

ordnung , Zuschläge sür Sonntags - Feiertags-und Nachtarbeit zu zahlen , wieder ausgehoben ist,
hat der Reichsfinanzminister seinen Erlaß , daß
auch die an Beamte  gezahlten Nachtdienst-
Zulagen  ebenfalls einzustellen sind, wieder auf-aekwben.

glücks  in Eenthin ist nunmehr endgültig fest¬
gestellt worden . Mit 132 Toten und log Verletz¬ten ist es bas in seinen Auswirkungen schwerste
Eisenbahnunglück , das , die deutsche Eisenbahnge-
schjchte je erlebt hat.

Schamloser Betrug an Fronksoldaken
Königsberg i. P -, 26 , Dez. Als Kriegsverbrechernach 8 4 der Volksichädlingsverordnnng wurde

der 44jährige Friedrich Nein  ans Königsberg
vom Sonvergericht zum Tode  und lebensläng¬lichem Ehrverlust verurteil » Nein ein I3mal vor-
desicaster Gewohnheitsverbrecher , bemerkte ge¬legentlich einer Reife nach Lyck di« durch die vie¬
len Truppendurchzüge >n den Grenzbczjrken der
Provinz Ostpreußen eingetretene Verknappung der
Tabakwaren , Er witterte hier ein gutes Geichäst.
Durch alte Verbindungen beschaffte er sich voneiner Zigarettenfabrik 2' /r -Pienn,g .Zigaretten die
er durch Fälschung Ver Banderole  zu4-Pfennig -Zigaretten machte, oder er kaufte teure
Zigaretten , nahm sie aus den Packungen und
füllte 2>/r -Psennig -Zigaretten hinein . Auf diese
Weise verdiente er außer der ordnungsmäßigen
Verkanssprovision an jeder Zigarette l ' /r Pfen¬
nig . Er hat in der Zeit von Ende September bisin den November hinein nach eigenem Geständ¬
nis 25000 Zigaretten ans diese Weise umgesetzt

die fast ailsiialimslv - von h c n>a ch t s a n-
gehörigen  gekauft und bezahlt wurden.

Der Verurteilte ist der Typ jener Art von
Schiebern,  die während des Weltkrieges über¬all Mißstimmung hervorriefsn und durch ihre ge¬
wissenlose Selbstsucht nicht znm wenigsten dazu
beigetragen haben , daß damals die innere Front
zerbrach und der Krieg für Deutschland verloren
ging . Man hat es früher leider verabsäumt , die¬ses Gesindel unschädlich zu machen . Ter heu¬
tige Staat  hat aus der ganzen Auswirkungihre ? Unwesens die Lehre gezogen und wird un¬
barmherzig  dieses Verbrechertum auS-rotten.

Hohe Geldstrafe für Skeuerhinkerzieher
Halle , 26 . Dezember . Vor der Großen Straf¬

kammer II in Nordhausen wurde gegen ve«
4Sjährigen Angeklagten Walter Fried r ' chWege» Steuerhinterziehung verhandelt . Der An¬
geklagte, der in Nordhausen eine Fabrik für
Äackessenzen. Fruchtsäfte und Marmelade betrieb,hat seit 1928 insgesamt 450 000 Mark Steuern
hinterzogen . Er erhielt «ine Geldstrafe  von
insgesamt 940 000 Mark , ersatzweise 20 Monate
Gefängnis . Außerdem wurde er zu 2 Jahren5 Monaten Gefängnis  und Ehrverlust aufdie Dauer von drei Jahren verurteilt.

Holländisches Filmtheater niedergebrannk
Amsterdam , 26. Dezember . Am zweiten Wech-nachtSseiertag brach ein Großsener >n einem der

größten Kinos in Tilburg  auS . Der Kassie¬
rer  deS Theaters kam in den Flammen um.
Das Theater war , ehe der Brand gelöscht werdenkonnte, völlig ausgebrannt.

Schmuggeleien eines jüdischen Emigranten
Kopenhagen , 26. Dezember . Gegen einen jüdi-scheu Emigranten aus Wien , namens Leonhard

Lev in . der sich seit einem Jahre in Dänemark
aufhält , ist von den dänischen Behörden ein
Strafverfahren eingeleitet worden wegen Schmug¬
gels dänischer Staatsobligationen im Betragevon über 60 000 Kronen und wegen andererunerlaubter finanzieller Transaktionen in der
Höhe von 90 000 Kronen . Die Machenschaftdiese? Inden , der das Asyl in übelster
Weis « mißbraucht  hat . haben Dänemark
bereits 150 000 Kronen gekostet.

Schweres Flugzeugunglück in Marokko
3 i 8 evvr öorlolit Uvk lSL - bre,,»

v.I. Rom , 27. Dezember . Während Vas von Nom
nach Südamerika gestartete Postslugzeug  I-
Aram flugptanmäßlg am Bestimmungsort Riode Janeiro eingetroften ist. fiel die L'Ärpa . da?
aus der brasilianischen Hauptstadt abgeitogen«
Gegenflugzeug in Französtich -Marokko einem be¬
dauerlichen Unfall zum Opfer . Nach Uebermin-
dung der besonders schwierigen Seestrecke zwan¬gen außergewöhnliche atmosphärisckie Verhältnisse
den Kommandanten Rapp  zu einer Notlan¬
dung  in der Nähe von Mogodo . bei der das

Wie unsere Truppen an der
Front , so wird das gesamte
deutsche Volk im Kriegs»
N) H w . unseren Feinden zeigen,

daß wir eine unbesiegbar « Lchicksalsge«
meinschaft geworden find.

E ' ugzeug zertrümmert  wurde . Die ge-samte Besatzung,  der außer dem Komman-
danten noch drei Piloten , zwei brasilianische Jour-
nalisten und ver beknnnte italieniicise PublizistMassai  ft .Corriere vella Sera ' ) angehörten kamdabei ums Leben.  Die Postlinie Nom — Rio
wird trotz dieser Katastrophe regelmäßig weiter«betrieben.

dlL.-krssss Württemberg 6 . m. b. 6 . — 6o8 »mttoitullSr6 . öosgllsr,  vtuttgsrt , k'rleäriLkstraüs 13.

VerlLßsIei ' ter iniü verLntvartlieber 8ekrikt,leiter kür üs»OssmtüibLlt äsr Lebvsrr ^ Llä-WLvbt einsekliesslrek

k'rieöriek Hsvs Kebvsle;Verlag : w b. Oalv . ktviatlovsäruelcr^ Oslseblkigor'sebn Luodüruolcerei.2ur 2eit ist krelsllsts k>lr . 4 gültig.

Oer Urlauber i8t anZsbowMsn — äis Familie i8t Zlüokliob vereint.
(H 8ebIieoUuiu , krsZse -Hosiiuauu , U .)

l , ^

M- ^

lAsinsr werten Kunctsobakt rur Mitteilung , ciaöiot, mein

krttsursettlrSkl
naob 15 (Haus lcks>ci) verletzt cinckeinen

vsmenkrlÄerLSlo«
singsriobtst bade.
lob bitte , mir ctss ssitßer entgsosngebraotitsVertrauen auoi ssrnertiin dswaßren v.o -snunck smpkstiis miob rur tacksiiossn / ginrer WOnsetis.

LkBin kr ^ ZLr

vüeiMlk
vaueiMlleii

»inck ksltdsr
in Mnck

unck IVettee

XinMukli . Leeren

V/>r geben unsere Kriegsirzuung  bekannt

kobei ' t 63,86 »'
Xssssnvsrvesltsr , r . 2t bs > Usc Wswmsvbt im pcotsktoi -at USKmsn

k̂ aula 63136 »'
gsd . Lsblsgsl

Lalw

8tuttgart
btorckslsttsn Kr. »-»orb

Stuttgart
27 . vsrsmbsr 1939

waodsL frod ULÜ krisek l
Sie evrdsN . »Ns virlcsswes
LestLTiäLsils 6ss rstveu v»>
vvrfsiscbtSQ Lnodlsuobs La

j IsLobL lösUodsr. xuL vsr-äauNebsr k'QTra.
»rdsusovü xsxva:

Llutäruolr , LaKou-, Darm-
störunKsa , ^ terssr8Lbsünm §eL.

LdokkrvsoLöslbesodneräsir.
6ssobmsolc - uoä Keruektrsi.

LlovLLsxLoküLK 1.—
^cbtea §1s »uk «Ns zrün-vsiL«

vrOAsris 0 . LernsüvrIL

GutesRezeptbei Erkältungen:
Kurz vor dem Zubettgehen oder lm Bett möglichst heiß I bis 2 Eßlöffel Kloster¬frau Melissengeist und rin bis zwei gestrichene Edlössel Zucker mit etwa derdovvcltcn Menge kochenden Wassers gut verrührt trinken und darnachschwitzen. Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rückfällen nehme man nocheinige Tage , und zwar 2—3mal täglich, einen Teelöffel Klosterfrau -Melissengeistin einer Tasse heißem Pfefferminz - oder schwarzem Tee . _ _ .So haben schon viele Ihre Erkältungen erfolgreich behandelt ! Wie Verbraucherurteilen , dafür einige Beispiele : Frau Anna Blind tBilü nebenstehend), Drogistm.Bremen .Nordstr . 224 schreibt am 6. 12. 39 : »Seit Jahren gebrauche ich Kloster¬frau -Melissengeist bei Erkältungen mit gutem Erfolg . Einen Gnvveanfall Hab«ich mit der . Echnellkur " in zwei Tagen überwunden.Weiter Herr Hugo Scherfs. Kaufmann . Nbeinhausen -Ndrh .. Biktorlastr . 6 am20. 9. 39 : »Meine Frau und ich haben Klostersrau-Melissenyelst mit Erfolg beiErkältungskrankheiten angewandt . Obwohl hier ziemlich stark die Grivvc herrschte,sind wir im vergangenen Winter verschont geblieben. Wir nehmen an. daß dies... darauf zurückzufübrcn ist. daß wir einige Male in der Woche Klosterfrau -Me¬lissengeist als »Heißtrank " genommen haben . Und wie gut schläft man nach solch einem »Hctßtrank " ein!Machen auch Sie einmal einen Versuch mit dem bekannten Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Packungmit den drei Nonnen ; erhältlich in Apotheken und Drogerien in Flaschen zu NM . 2.80 und 1.65 »Inhalt:100 und 50 ccm) vorrätig . Vergessen Eie ihn nicht bet Ihrem nächsten Einkauf ! Die Wirkung von Kloster¬frau -Melissengeist wird Eie gewiß befriedigen.
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SchkachSpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde-
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iArchheim T . Tel.662u.Köln/Rh.
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